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Lioehlas Million an dem Streit um das Unterrichtsministerium gescheitert .
Prag » 30. November . Spät nachts versendet das Prcßbureau folgende amtlich « Mit -

teilung :
Um 3 Uhr abends begab sich d«r Ministerpräsident zum Präsidenten der Republik ,

um ihm zu berichten , dag sein bisherige « Versuch zur Bildung des Kabinetts wegen D' sftren -
zen zwischen der tschechoslowakische » Bolkspärtei und den sozialistischen Parteien wegen des
Widerstandes der VolkSportei gegen die Beschunn des Ressorts für Unterricht und Volkskultur
durch einen Sozialisten nicht zum Ziele geführt ' habe >.

Mit Rücksicht daraus erklärte der Ministerpräsident seine Verhandlungen für beendet
und referierte dem Präsidenten der Republik mit der Empfehlung , mit den Verhandlungen zur
Bildung eines Kabinetts den Vertreter de « zweltstärlsten Partei , den Minister für Gesund -
heiiSwefen , Msgr . 8 ram «k, zu betrauen .

Wahlen in die meMHen
Prooinziallandtage .

Schwache Beteiligung . — Noch keine Ziffern .
Mäßigen Resultat «. — Die Sozialdemolraten

überall an der Sp' tze .

Berlin , 30. November . ( Eigenberichts Fn
Preußen s . nden gestern die Wahlen in die Pro -
vinziallandtage statt . Nur in Berlin , das außer -
halb des Provinzialverbandes steht , waren die
Wahlen bereits am 25. Oktober in die Stadtver -
ordnetenvcrs . mnilung vorgenommen worden . Die
Wahlbeteiligling , die außerordentlich gering war ,
ging stellemveise bis auf 20 Prozent der Wahl¬
berechtigten Zurück und stieg nur selten auf
60 Prozent . Unter der Wahlmüdigkeit hatten alle
Parteien zu leiden .

Am günstigsten haben verhält -
niSmäßig die Sozialdemokraten ab -
geschnitten . Am stärksten war der Stimmen -
vm- ast bei de » Rechtsparteien : Bei deu ' . urnrnu -
nisten ist das Bild verschiedenartig ; in einigen
Provinzen haben sie sehr schlvere Verluste erlitten ,
in anderen konnten sie sich halten .

Ueberall stehen die Sozialdemokraten an der
Spitze der P rteien . Dagegen sind die Völkischen
. fast völlig aufgerieben .

Ultimatum der österreichischen Postier .
Wien , 30. November ( Eigenbericht . ) Die

Vertreter der Post - und Tclegraphenangestcllten
waren heute mittags zum Bundeskanzler geladen ,
weil sie angekündigt hatten , daß sie heute «in be-
sristetes Ultimatum überreichen werden . Ter
Generalpostdirektor machte einen neuen Vorschlag ,
der aber von den Vertretern nicht angenommen
wurde .

Steuerliche Verhandlungen im Laufe des Nach -
mittags scheiterten , so daß am Abend die B« r -
ircter der Angestellten »in bis Donnerstag , den 3. ,
befristetes Ultimatum überreichten . Der Bnn -
deskan - ler versprach , ihnen eine Antwort baldigst
zukommen zu lasse ».

Nach einer später eingelangten Nachricht Ist
Ii dem Abgeordnet «» Donrschi k geluug «». '
neuerliche . Verhandlungen herbeizuführen , die um
10 Uhr nachts im Ministerrat - Präsidium begannen
und sich sehr günstig anlassen . , .
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S Jahrgang .

Aus einem christlich -
sozialen Paradies .

In der . Tschechoslowakei , Ivo für die För -
derulig der Interessen der Bcsitzklassen durch die
bürgerlichen Parteien der tschechischen Koalition
auf das ausgiebigste gesorgt wird , ist es den
dentschbürgerlichen Parteien leicht gewacht ,
ihren Charakter als kapitalistische Parteien zu
verhüllen und durch Deniagogic Wählerfang zu
treiben . Die christlichsoziale Partei beispicls -
weise . war seit jeher eine unentwegte Kämpserin
sür den Geldsack der Hausherren , aber bei den
Wahlen für das Parlament produzierte sie sich
als Freundin und Schützers » der Mieter . Zwar
vergaß sie auch nicht ' der Hausherren , deren
Interessen — die Christlichsozialen haben ja
sogar zwischen Wölfen und Schafen eine Seelen -
Harmonie entdeckt — mit jenen der Mieter
„vereinigt werden müssen " , aber da die Christ -
lichsozialen nicht befürchten müssen , beim Wort
genommen zu werden , so traten sie in der Wahl -
zeit warm für die Mieter ein , deren Schuh
„ im öffentlichen Lebe » eine große Nolle spiele "
und zur Erhaltung der Volksgcjnndheit und
zum Schutz der Sittlichkeit notwendig sei . Die
Hausbesitzer werden den Christlichsozialen dieses
kleine Extempore nicht übel genommen haben ,
wissen sie. doch , daß , wenn es ernsi werden
würde , sie sich auf ihre Schutztruppe verlassey
könnten . Wie mit dem Mieterschutz gingen die
Christlichsozialen bei den Wahlen auch mit

anderen , sozialen Forderungen des arbeitenden
- X: s hausieren , und sie trieben ihre Dema -
gogic lo weit, , daß sie,ihre Partei als . die
alleinige Rettgrist her,Arbeiter , der Angefüllten
und des kleinen Mannes ausriefen .

■ In Oesterreich nun halten die Christlich -
sozialen mit den Großdeutschen vereinigt die

Negierungsgewalt in Händen . Dort können . sie
ihren Klassencharakter , als Partei der Besitzen -
den und Ausbeuter nicht so gut verleugnen wie
hier , und mit oft verkündeten, ' aber nie be¬

folgten „christlichen Grundsätzen " können sie
höchstens nur die allerdüinmsten unter den
Arbeitern täuschen . Hier könnten sie zeigen , wie

sich der „christliche Sozialismus " im Dienste
der Notleidenden und Bedrückten zu betätigen
sich der „christliche Sozialismus " im Dienste der
Notleidenden und Bedrückten zu betätigen ver -

mgg , hier könnten sie ihre Verheißungen in die
Tat umsetzen . Aber erst unter christlichsozialer
Herrschaft wurde Oesterreich so recht zu einem

Eldorado der christlichen und jüdischen Wucherer .
Ausbeuter und Profithyänen . Die Kapitalisten
alltzr Konfessionen zeigen ihre innigste Zitfrie -
denheit mit dem „christlichen Regime " , das sich
in der Tat aufs eifrigste bemüht , allen verkrach -
ten . Schwindelhanken hilfreich beizuspringen ,
eine . Steuerpolitik zugunsten der Großen auf
Kosten der Kleinen zu betreiben und alle Lasten
der Sanierung den breiten Massen aufzubürden .
In Oesterreich ist die christlichsoziale Partei un -

verhüllt was sie in Wahrheit überall ist : der
Anwalt der selbstsüchtigen profithungrigen kapi¬
talistischen Klassen .

In . der . letzten Zeit trägt sich die christlich -

sozial - großdeutsche Regierung gleich mit der

Ausführung zweier Attentate aus die unter den

schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen ohnehin
schwer - leidende arbeitende Bevölkerung . Sie

will diie Hungerrationen der Ar -

beitslosen beschneiden und den

Mietern den Mieterschutz rauben .

WS jetzt hat die Regierung auch nicht im

geringsten das Beispiel , der Wiener sozialdemo¬
kratischen Gemeindeverwaltung nachzuahmen

gesucht, dem Wohnungs ' elend durch Errichtung
von Wohnungen zu steuern , ihre Presse hat für

diese . Bemühungen der sozialdemokratischen
,n : ■ ihn , Sp tt . und

schäbige Verdächtigungen übrig ' gehabt . Auch

gegenüber der zunehmenden Zahl der Arbeits -

losen ist sie in Untätigkeit verharrt , und . alle

Grundsätze beS christlichen Sozialismus haben
nicht ausgereicht , um den armen Arbeitslosen

«ine halbwegs auskömmliche Unterstützung zu

Wern . Jetzt will die Regierung die karge Not -

stanhsunterstützung der Arbeitslosen noch u m

zw ä n z i g P r o z e n t k ü r z e n, ' für ' die Bau -

oMter soll die Unterstützung überhaupt auf -

gehoben werden . Zur Begründung dieser grau -
samen Maßregel wird angeführt , der Staat
habe kein Geld , er müsse sparen , da er sonst
an der Arbeitslosenunterstützung verbluten
würde . Bei der Besorgnis um die bedrohte
„Wirtschaft " fällt es den Christlichsozialen nicht
ein , die Bezüge der katholischen Geistlichen zu
kürzen , nur die Arbeitslosen sollen daran glau¬
ben und nur sie sollen Staat und Wirtschaft
retten helfen , indem sie den Hungerriemen noch
enger schnallen . Während sich auf diese . Weise
die Humanität der christlichen Regierung an den
Acrmsten der Armen austobt , hat diese best
Ramm des Christentums im Munde führende
Regierung für eine andere Gruppe ihr Herz
entdeckt : für die Hausbesitzer . Den

Christlichsozialen zerbricht es das Herz , da sie
sehen muffen , daß die Mietzinse noch immer

nicht valorisiert sind , das heißt , im Verhältnis
zum Geldwerte auf die Vorkriegshöhe gesteigert
werden konnten . Und sie wollen nun einen

Generalsturm unternehmen , um dieses nach
ihrer Meinung furchtbare Unrecht zu beseitigen .

Was die christlichsozialc Negierung Plans ,
das wird die österreichische Sozialdemokratie
als die Vertreterin der großen Massen der Be -

sitzlosen und Minderbemittelten voraussichtlich
in der allernächsten Zeit zu einem hartnäckigen ,
erbitterten Abwehrkampf zwingen , den » wenn
die Absicht der christlichsozialen Regierung ge-
länge , dann würde die wirtschaftliche und soziale
Stellung der arbeitenden Menschen in Oester -
reich eine derartige Verschlechterung erfahren ,
daß deren Aktionskraft im Kampfe gegen die

kapitalistische Reaktion vernichtet werden müßte .
Die christlichsozial -großdeutsche Regierung mutet
dem Mieter zu : vom l . Feber soll der

SvoOsache Friedensmietzins bezahlt werden , zu
dem noch die Betriebskosten und . Steuern hin¬

zuzurechnen sind , die gleichfalls auf den Mieter

abgewälzt werden sollen . Der Mietzins , soll
dann von Vierteljahr zu Vierteljahr erhöht
werden , und zwar so, daß die Mieter ; vom
I. Mai 192 ? an den 6000fachcn Friedenszins
außer den Betriebskosten , und Steuern '

Zw be¬

zahlen haben . . Vom 31 . . Dezember ' 19 ? 8 soll
die ( gesetzliche Regelung - des Mietzinses ' ,aüs -
hpren und jeder -Hausherr ' das Recht erhalten :
zu verlangen , was ihm beliebt ; Roch ärger will

die Regierung mit den ,G e s ch ä f t s. l e u t e n

verfahren , die für ihre Geschäftsläden schon am
1. August 1926 den 600vfachen MietzinS

zahlen sollen . Es handelt sich hier nicht um Gc -

rächte , sondern diese Forderungen hat die christ -
lichsoziale Vereinigung im Nationalrat in ihrer
letzten Sitzung beschlossen und die Regierung
beeilt sich nunmehr , diesen Beschluß in die Form
von Paragraphen , zu fassen .

Das ist das Christentum und die Mensch -
lichkcit der Christlichsozialen in Reinkultur !
Die Arbeitslosen können verhungern und ver -
tominen , die reichen Hausherren müssen . „ge -
rettet " werden . Das unerhörte Attentat auf die
Mieter ist sogar der „ Neuen Freien Presse " ,
die sonst der christlichsozialen Regierung treue

Gefolgschaft leistet , zu arg und sie nieint , es sei
primitivste Staatsweisheit , das Mietproblem
mit größter Vorsicht anzupacken , da es nicht
: m Stil eines Hürdenrennens überfallsartig
auf den Konsumenten und Produzenten herein -
brechen darf . Von dem heutigen Einkommen
wären weder die Arbeiter noch die Staats - und

Privatbeamten in der Lage , eine solche Steige -
rung der Mietzinse zu ertragen , und die Folgen
müßten Lohnkämpfe im größten Ausmaße sein ,
welche nur wieder zur Verteuerung der Waren
und zur Erschwerung der Konkurrenzfähigkeit
des österrcichischenHandels führen würden . Eben

jetzt droht ein Streik der Postler , der Telephon - ,
und Tclegraphenangestellten auszubrechen , die
eine sehr bescheidene Erhöhung ihrer Wirt -

schaftsprämien um ein Prozent verlangen ,
doch die Regierung erklärte , diese Forderung
nicht erfüll «» zu können , weil die verarmte

Volkswirtschaft sie nicht zu ertragen imstande
sei. Die christlichsoziale Regierung gibt selbst
das Beispiel , den Forderungen der Arbeiter
und Angestellten auf höheren Lohn und Gehalt
hartnäckigen Widerstand entgegenzusetzen . ?lbe >

gleichzeitig . will sie darangehen , den Haus -
befltzern die volle Ertragsfähigkeit ihrer Häuser
zu sichern, ohne jede Rückficht daraus , ob die

Mieter diese schwere . Last ertragen können . ' Die .

österreichische Arbeiterschaft wird sich gegen die

Durchsetzung des christlichsozialc »Planes auf das

leidenschaftlichste zur Wehr setzen und es wird
. ihrer Kraft gewiß auch - gelingen, , die schänd -
' liehen - ' Absichten' der Regierenden ' zunichte zu
machen . Gezeigt : aber mußte werden , Hessen
diese christlichsozialen Retter fähig sind und

1
wessen man sich von ihnen zu versehen hätte ,
wenn ' sie - die volle Herrschaft besäßen . Oester -
reich . . das : christlichsozial « Paradies, . ist. . eine
Warnung !

Rr . 279 .

Die Immunität des Abgeord -
neten Xaulll .

Bon Dr. Egon S ch >v c l b.

Ter krnuniüuistischc Abgeordnete Hermann
Tausik ist mit Urteil der Scdria ( Gerichtshof
erster Znstanz ) in Kaschan ' vom 11. März 1025
wegen diverser Delikte gegen das Gesetz zum
Schutze der Republik und das alte ungarische
Strafgesetz , insbesondere wegen Amtschrcilbelci -
diguug bedingt zu einer zehnmouatlicheu
Freiheitsstrafe , einer Reihe von Geldstrafen und
zum Verluste des Wahlrechtes (o. i. der Wahl -
Zähigkeit » nd der Wählbarkeit ) verurteilt worden ,
nachdem er vom ausgelösten Abgeordnetenhaus
zur Strafverfolgung ausgeliefert w» rdcn war .
Um welche Delikte es sich handelt und in welcher
Weise sie der Abgeordnete Taussik begangen ha -
Heu soll , ist sür die Frage , der dieser Artikel gewid -
met ist , ohne Belang . Zur Charakterisierung des
Vorgehens der Organe der Staatsgewalt sei nur
erwähnt , daß Tausik wegen anderer De¬
likte angeklagt und verurteilt w o r -
den ist, ' als diejenigen wären , zu deren Ahn¬
dung er vom Abgeordnetenhaus ? ausgeliefert
wurde , und daß von der Verteidigung im Bcr -
fahren zweiter Instanz der Nachweis geführt
worden ist , daß keine der als Behörde „beleidig -
ten " Personen mehr Beamter ist , sondern daß sie
wegen dienstlicher , wie man hört , teilweise auch
wegen krimineller Vergehen , snspciidicrt wurden .

Gegen dieses Urteil der Sedria von Kaschan
legten sowohl der Staatsanwalt als auch Taussik
Rechtsmittel ein ; die zweite Instanz , die Gerichts -
tasel ( Oberlandesgericht ) Kaschan erhöhte
das Ausmaß der Frciheitsstraf e auf
12 Monate und versagte die be -

dingte Verurteilung . Die Verhandlung
gegen - dieses »Urteil ,

stanz überreichten Nichtigkeitsbeschwerde wurde
vom Obersten Gerichte in Brünn aus de » 2-1. No¬
vember 1925 angesetzt . ..

Am Tage vor dieser Verhandlung , am
23. November 1925 , fand in der Zcntralwahl
kommission das zweite Skrutinium für die Wah¬
len in die Nationalversammlung statt , bei Ivel -
chem Taussik zum Mitglied ? des Abgeordneten¬
hauses gewählt wurde . Trotzdem beschloß das
Oberste Gericht , daß im Verfahren gegen Taussik
fortgefahren werden könne und fällte dann am
21. November 1H25 mittags seine Entschließung ,
mit welcher das Urteil der zweiten Instanz im

Wesen bestätigt wurde . Um sieben Uhr
abends desselben Tages wurde Abg .
Tausik in Kafcha Ii (! ) bereits ver¬
haftet .

Es ergeben sich im » folgende Fragen : 1. War
das Oberste Gericht am 21. November 1925 »och
berechtigt , das Versal,ren gegen Tausik sortzu -
setzen , obgleich er tags vorher zum Abgeordneten
gewählt worden war ? 2. Durste Tausik am
21. November verhaftet werden ? 3. Laust Taust !
Gefahr , aus Grund des Urteilcs des Obersten Ge
richtcs und der ihm dadurch abgesprochenen
Wählbarkeit sein Mandat zu verliere »?

Die Vcrsassungsilrkundc bestimmt , daß Mit -
glicder der Nationalversammlung für ihre Ab¬
stimmung im Parlamente oder in Parlaments -
Ausschüssen überhaupt nicht zur Vcrantwor -
tung gezogen werden können und daß sie . fiir dort -
selbst getane Aeußerungen bloß der . Disziplinar -
gewalt des Hauses , dem sie angehören , . unter¬
liegen . ( § 23 der Vers . - Urk. ) Zu einer kriminellen
oder disziplinaren Verfolgung wegen anderer
Handlungen oder Unterlassungen ist die Zu -
stimmung des z u st ä n d i g e n Hauses der Nä -
tionalversammlung . notwendig . ( § 21. ) Die Fort¬
setzung des Strafverfahrens ( wenn auch in dritter
Instanz ) und die Urteilsfällung fällt gewiß unter
den Begriff der „strafrechtlichen Verfolgung " im
Sinne des zitierten 8 21 der Vers . - Urk . Es ist
also auf den ersten Blick klar , daß zur Vornahme
dieser Amtshandlungen durch das Oberste Gericht
die Zustimmung des Abg « ot bneleu -
Hauses dann notwendig war , wenn
Tausik am 24. November 1925 Mit -
glied des Abgeordnetenhauses ge¬
wesen ist .

Es ist vorläufig noch nicht bekannt , wie sich
das Oberste Gericht , indem es die Wetterführung
des Verfahrens beschloß, mit dieser Frage ans »
elnandergesetzt hat . Es verlautet aber , es sei der
Standpunkt der Justizverwaltung , daß Tgustk am
21. November 1925 noch nicht Abgeordneter war ,
da angeblich das Mandat- erst durch Ablegnna des
Gelöbnisses erworben wird . Die Unrichtigkeit
djeser Anschauung erhellt nicht nur aus allgc -
memen Grundsätzen und den Bestimmungen der
Wahlordnung , sondern auch aus dem Wortlaut
der Verfassung selbst. § 22, Abs. 3, der Ver -
sässungsurmnde bestimmt nämlich , daß die Mit -
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gltcbcr der Natwnalversammlung in der ersten
Sitzung des Hauses , an der sie teilnehmen , das
vorgeschriebene Gelöbnis leisten und daß die Ber -
Weigerung des Gelöbnisses oder ein Gelöbnis
mit Vorbehalt ohne Wetters den Verlust des
Mandates zur Folge hat . Hiemit hat die Ver -
sassnng klar zum Ausdruck gebracht , daß das
Äiandat nicht erst durch die ' Ablegung des Ge -
löbnisses , sondern schon vorher ldurch die Wahl
und das Skruttninm ) crtvvrben »vird ; denn sonst
könnte es durch die Nichtablegnng des Gelöb -
»isses nicht verloren gehen . Die Auffassung ,
dah die Immunität erst mit der Ablegung des
Gelöbnisses beginnt , könnte das ganze Institut
der Jmmnnität wertlos machen : Ter Gewählte
wird vor Ablegung des Gelöbnisses , bevor er
also nach jener Ausfassung immun ist , verhaftet
und verurteilt , ohne » das Gelöbnis ablegen uud
die Immunität erwerben zu können .

. Nun könnte aber , wenn auch die Frage , ob
Tgusik . am 24. November schon Abgeordneter
war , zu bejahen ist, eingewendet werden , daß er
von dem früheren Abgeordnetenhaus , dem er
gleichfalls angehört hat , zur Strafverfolgung
ausgeliefert worden ist und daß deswegen ,
trotz seiner Wiederwahl , ohne Zustimmung des
Abgeordnetenhauses das Strafverfahren fortge¬
setzt werden konnte .

_• Aber auch dieser Einwand ist nicht stichhältig .
Dies wird sofort klar , wenn wir z. B. annehmen ,
Tausik wäre jetzt statt ' zum Abgeordneten zum
Senator gewählt worden . Es ist einleuchtend ,
daß die Zustimmung des sriihcrc » A b g c o r d -
n e t e n h a u s e s zu einer Strafverfolgung des
jetzigen Senators nicht hinreichend sein kann ,
da die Bcrfassungsurkuiwe ausdrücklich die Zu -
stinnnung des z u st ä n d i g e n Hauses verlangt .
ES ist aber Utecht der geringste Grund vorhanden ,
den Fall einer Wiederwahl zum Abgeordneten
anders zu behandeln . Durch die seinerzcitige
Auslieferung hat der Abg . Taust ! in bezug auf
diejenigen strafbaren Handlungen , zu deren Ver -
folgung vom früheren Abgcordnetenhausc die Zu -
stinimung erteilt wurde , die Stellung eines ein¬
fachen Staatsbürgers ohne I m nt u --
nität erlangt . So , wie zu einer Strafverfol -
gnng jemandes , der früher nicht Mitglied der
Nationalversammlung war und jetzt neu ge-
wählt worden ist, nunmehr die Zustimmung des
Hauses eingeholt werden muß , so mußte im Falle
Tausik, der doch deswegen , tocil er auch dem
vorigen Parlament angehört hat , nicht s ch l e ch-
tcr gestellt sein lau », ein neuerliches Aus¬
lieferungbegehren gestellt »verde ». Zu dem
die Jmmunttät erwerben zu können . Zu dem
gleichen Ergebnisse führt auch eine aus dem Gc-
setzeötext selbst abgeleitete Erwägung : Wenn das
Haus die Zustimmung versagt , so ist eine
Strafverfolgung für immer ausge¬
schlossen . Eine Bestimmung , daß , »venu die
Zustimmung erteilt »vird , die Strafverfolgung
immer zulässig sei, enthält die Verfassung

, . fcrnrchpcgs. In der neuen Wahl liegt hie Vep -
lechung enicr neuen Immunität , die durch Vor -
gänge , die vor der Wahl vor sich gingen , nicht
eingeschränkt sein kann .

Tos Oberste Gericht hat sich aber hierüber
hinweggesetzt , deswegen steht seü> Urteil mit der
Verfassung im Widerspruch . Aber selbst wenn
dieser Mangel des oberstgerichtlichen Urteiles
nicht vorläge , ist jedenfalls die ( mit so auffallen -
der Schnelligkeit durchgeführte ) Verhaftung des
Verurteilten unbedingt verjassungs - und rechts -
»sidrig . Die Verfassung kennt die Verhaftung
eines Mitgliedes der Nationalversammlung nur
bei Ertavpung auf frischer Tat , und selbst in die -
sein Falle muß das Haus sofort verständigt und
die Hast dann aufgehoben werden , wenn das de-
ireffende . Haus oder — »venu die Nationalver¬
sammlung ' nicht tagt — der ständige Ausschuß ,
nicht binnen 14 Tagen vom Tage der Verhaftung
die Zustimmung zur Haft erteilt .

Das Urteil des Obersien Gerichtes ist fvr -
mell rechtskräftig , eine Korrektur ist unmöglich .
ES ist aber Psticku des Abgeordnetenhauses , durch
Versagen der Znstiniiimng zur Haft die Folgen
der unrechtmäßige » Verurteilung hiiltaiiznyalten
und Pflicht der Regierung , durch entsprechende

. Aiitragstellung beim Staatsoberhaupt «: die son -
ftigen Folgen der Verurteilung zu tilgen .

Durch das Urteil des Obersten Gerichtes hat
Tausik auch die Wählbarkeit verloren . Das Ge-
setz über das Wahlgericht bietet die Handhabe ,
ihn »oegcn dieses nach der Wahl eingetretenen
Verlustes der Wählbarkeit , des Ma. datcs zu ent -
kleiden . Aber auch diese Folgerung ist nicht
zwingend . Wenn festgestellt ist , dah das Oberste
Gericht entgegen der Vorschrift der Verfassung
das Strafverfahren gegen eine immune Person
fortgesetzt hat , dann ist sein Urteil , wenn auch
formell unanstchtbar , als Urteil einer Behörde ,
die ihre Kompetenz überschritten hat , nichtig lind
kann keine Grnndlaae für eine etwaige Entschei -
düng des Wahlgerichts auf Verlust des Mandates
abgebe ». Das Wahlgericht , das dem Obersten
Wichte nicht unter - , sondern gleichgeordnet ist ,
Mn durch ein solches mit einem unheilbaren
Mangel behaftetes Urteil nicht gebunden sein .

Die JBiuftijta " er ' chsint nicht !
- Kommunistischer Pressestreikbruch .

Die sascisiische Presse hatte vor einigen Tage »
berichtet , daß die Lireksblätter „ Äiustizi a" (foz. ),
Ilnita " ( komm. ) und „ Avant ! " ( maxim. ) Wie¬
del erscheinen dürfe ». Wie um » mm in sournali -
stischen Kreise » erfährt , halten die Leiter d«S
„ Avant ! " und der „Ginstizia " der komtnuiilstischen
Leitung der „Unita " vorgeschlagen , zum Zeiche » deck
Protestes gegen mangelnde Prcßsreiheit aus daS
Wiederorschetnen der Blätter zu verzichten Aber die
Äommuniste » hatten erklärt , daß sie die „Unita "
ohne weiteres erscheine » lasse » würden . Tatsächlich
erscheint auch die „ U » i t a", wahrend „Avant ! "
und „Giustizia " btS heute noch nicht erscheinen .

Auf dem Felde der Unehre gefallen :

Gattermilyers Kttde .
Auch als Streikbrecher nicht mehr zu hatte ». — Die „ Pz " haben
der «Arbeiterzeitung " mehr Stauben gelch ?ntt als dem »artet -

sichrer . — Um leinen »reis der Welt in den Gerichtssaal !
Walter G a t t e r m ach e r ist endlich am

letzten Ende der Rutschbahn angelangt , die sein «
Karriere darstellte . Es hat eine gute Zeit ge-
braucht , ehe der . Häuptling der Wiener Haken -
kreuzler das Nlaß voll glaubt «, das ihm von
einem harten Schicksal zugemessen war . Es be -
durste erst der deutlichsten Winke mit einem ge-
wichtigen Zaunpfahl , che Walter Gattermayer
sich entschloß , de » Kampf für den nationalen
Sozialismus, . den er mit Isidor Linden -
bäum , Boris Goldfeld und Moritz Kolli -
schcr - Kahn so erfolgreich geführt hat, aufzu -
geben . Erst muhte der Partewbmann det Ratio »
nalsozialisten Oesterreichs , der Herr Schulz , er .
klären :

„ Wenn der Gattermayer nicht einsehe , daß
er verschwinden müsse , »verde er ( Schulz ) als
erster gehen " ,

dann erst vcrschtoand Walter Gattevmoyer
wirklich . Es lohnt sich anläßlich dieses Abganges
»wchmals ganz kurz den Werdegang des
großen Nationalsozialisten zu Überbi cken, der jetzt
in das Reich eingeht , in dem man gern vergessen
werden möchte , ober nicht so rasch vergessen
»verde » kann .

Walter Aatlerina »ier , Bundesbeamter und
Schriftsteller , ist einer der ersten Führer der
österreichische » Nationalsozialisten und der gelben
Gewerkschaften Oesterreichs gewesen . Geistig tvar
er geradezu das Haupt der Partei , in der es ja
niemals Uebcrfluh an Köpfen gab . Gattermoyer
betätigte sich als antisemitischer Hctzapostel und
rief bei wiederholten Gelegenheiten zrem Pogrom
ans . Als es in der Inflat ' onSzett in Wien
drunter und drüber ging , konnte Gattermayer
sich nicht enthalten , in das Bankwesen einen tie «
fcren Einblick zn tun , als es ilnn als Bmtdcs -
bcamten möglich war . Er trat in den

Berwwltungsrat der Strasserbank

ein imd deckte mit seinem Namen die Geschäfte ,
die die ' « Schieberbanl machte . Bodenschacher ,
Frankcnschicbiuigen mW Wechselgeschäste ' waren
die Tätigkeit des Unternehmens , in dessen Ber -
waltungsrat neben Gattermayer ein gute »
Dutzend Oftjuden saßen .

Besonders verdienstvoll machte sich Gatter¬

mayer durch seinen

Haufierhatedal mit Aktien ,

die der jüdische Bankier Strasser an den Mann

bringen wollte . Gattermayer bemühte sich sehr ,
den Wünschen seiner Geschäftsfreunde nachzukom¬
men und er hängte auch tatsächlich e ' nem jüdi¬
schen Kaufmann cht Aktienpaket aus , das er für
den damals nicht unansehnlichen Betrog von
75 . 000 Kronen empfing . W« Akten soll er heut «
noch bringe ». Aus solch « Art bekämpfte dieser
vorbildliche Nationalsozialist den Zinswucher !
Wer die Frankenspekulation der Brüder B r o n-
ner und des Herrn Castiglione verkrachte .
Auch die Strasserban ! machte keine Geschäfte
mehr , lütter den Ratten , die daS sinkende Schiff
verliehen , war naben den jüdischen Geschäfts -
lauten auch der Nationalsozialist Walter G a i -
t e r m a y e r. Der BerwaltunaSrat wurde wie¬

der arisch , die Bank rückte in den Machtkreis der

Monarchisten und als Hüter der nationalsozia .

list ' scheu Interessen blieb mir Ferdinand Ertl

in dem AufsichtSrat zurück .
Als die Geschäfte Gattermayers zuerst onS

Licht der Oeffentlichkeit rückten , versucht « er , sieb,

zu rechtfertige it. Seine Reinwaschung oder

doch der Versuch einer solchen vollzog sich in drei

Etappe ».
Zunächst behauptete Gattermayer , er sei

in die Iüdonbank gegangen um die Interessen
der arischen Einleger zu schützen ! da er im selben
Alem erklärte , er hätte keinen - Einfluß auf d' e

Leitung der Bank gehabt , glaubte ihm niemand

diese Rechtfertigung .
Die zweite Entschuldigung tvar die , eS

sei die

Jndenbank eine völki ' che GeWerk -

ichastobank

und Kreditanstalt der gelben Genossenschaften ge-
Wesen ! Als der Gattermayer merkte , wie schr er
damit die Partei komvronftttierte , rückt « er mit
der dritten Erklärung heraus , er habe
„ Studien " machen wollen .

Mit diesem letzten Blödsinn braib die Recht -
fertiguna zusammen und es blteb dem „ T a g "
vorbehaue », sie noch abzudrucken , als sie längst
als Schwindel enthüllt worden war . Die Mien
schienen sich zu schließen und jedermann er¬
wartete . daß Gattermayer jetzt aus der Leitung
leiner Partei ausscheiden »verde . Mit Nichten !
Während des Zioulstenkongresses hetzte der

Iudcnkompagnon zu »»eiteren Poaromen und
aus dein Parteitag der österrftchisißen Haken -
kreutler htelt er ein « große Rede . Aull » unsere
heimischen Brecher der Zinsknechtschaft setzen sich
war » , für Walter Gattermayer ein . Der „ Tag "
schrieb :

„ Wir hohen In der Angelegenheit die Vrwide -
ruug GattermaherL aus die Angriff « veröffent -
licht . Die Stellungnahme der deutschSsterreichi »

scheu Bruderpartei zu der Angelegenheit steht noch
aus . Wenn schon sozialdemokratische Zeitungen
keinen Anstand ausbringen , so sollte mau von na¬
tionalen Blättern zumindest etwas mehr Z »-
rllckhaliung erwarten , da Schlüsse
aus die Gesamtpariei , solang « sie sich
nicht äußert , zumindest versrüht sind .
Die deutschSsterreichische Bniderpartel wird jeden -
falls nach gründlicher Untersuchung
eindeutige Aufklärung geben , u « all
den niederträchtigen Verleumdungen die Spitz «
abzubrechen " .

„ Verfrüht " »vor aber »urr die Frechheit der
Hakenkreuzler , die einen klar zutage liegenden Tat -
bestand als „niederträchtige Verleumvung " ab -
tun zu könne »» glaubten . Gattermayer ließ alle
Vorwürfe auf sich sitzen , er klagte die „Arbeiter -
Zeitung " nicht , und we»»n in de » nächsten Wo¬
chen von ihm weniger die Rede tvar , so nur des -
halb , iveil »nittlenoeile die

Skwndalaffären der völkischen
Studenten

die Aufmerkfa>, »keit der Oeffentlichkeit auf sich
lenkten . Diese Herren waren allzu gelehrige
Schüler ihres Meisters Gattermayer . Sic bc-
trieben ein blühendes Wechselgeschäft , das
nicht nur die schäbigsten Kurse von ganz Wien
berechnete und die Studenten >»m ihr Geld
brachte , »licht nur den Staat um die Devisen -
steuer prellte , »im die führeirden Herren der
Körberbande zu honorieren , sondern auch durch
seine Geschäftsverbindung mit einem ostjüdischen
Kaufmann die Nachfolgerschaft GattcrmaycrS er -
wies . Diese . Herren »varen allerdings auch in »
Warengeschäft versiert und verschacherten
5000 Kilo Kakao an jüdische Geschäftsleute , statt
ihn an hungernde Studeilten zu verteilen . Doch
kaum war Dieser Skandal ein wenig verraucht ,
trat Gattermayer persönlich »oioder hervor .

Die Redaktcure des Hakenkreuzblattes traten
in den Streik , da man sie nach allen Regeln der
Ausbeutungskunst schuhriegclte und an der Nase
herumführte . Sie enthüllten die Zustände in der
nationalsozialistischen Partei vor aller Welt »tnd
bezeugten , daß eine gewisse Frau Bauer , die
von etilem Juden ein Kind hat , die eigentlich
tonangebende Persönlichkeit in der antisemitischen
Parier sei. Man brauchte

Streikbrecher

in der „Dötz " , dem Blatt der Hakenkreuzler , und
man fand einen in — Gattermayer .

Das schlug aber dem Faß den Boden aus .
Die „ ehremverten PG . " ruckten jetzt mit allem
. heraus , »vas sie gegen Gattermayer auf dem La -
ger hatten . Es trat etwas ein , woran Gatter »
mayer nie geglaubt hätte " , wie . die „ Dötz " resig .
niert bemerkt . Die teutschen Mannen hielten
ihren « Führer nicht die Treu «, sie glaubten nicht
seinen Lügen , sondern den klaren , »«widerlegten
Behauptungen der „Arbeiter - Zeitung " , uud end -
lich , endlich trollte sich Gattermayer mit de «
Worten :

„Ach ziehe daher die sür mich allein mög »
lichen Folgerungen uud räume da «

Feld , aufs tiefste berührt über die Wankel »
mUiigleii jener , deren Glauben an «Ich
durch ein paar sozialdemokratisch « Schimpfartikel
uud die Lügen einiger entlassener Angestellter
erschüttert ioerden konnte . "

Die Borivürfe der „ Arbeiier - Zei -
tu na " soll ein Komitee von Hakenkreuzlern
untersuchen ; eS solle feststellen, ob Gatterinayer
ein „Streikbrecher " sei. Bor das Gericht aber
gehe er nicht . Darin sind sie alle gleich , die völ «
tischen Helden : »venu sich nicht mit Wvrozenttger
Sicherheit behaupte » läßt , daß das Gericht be-
fangen und gut hakcnkreuzlerisch sein »vird , so
lassen ssc sich nicht ein . Hitler und Tibor von
Eckhäri , der nur in SorthyS Reich klagt (siel ) ,
und Gattermayer . Der fürchtet , er könnte
für £ic Gerichtskosten Nicht' aufkommen . DaS
heißt , er weiß genau , daß er de » Prozeß verlftri ,
denn sonst brauchte er nicht um die Kosten zu
bangen .

So ist Gattermayer »»gerächt und belastet
»nit einem vollen Maß der Schmach von der
Bühne des „nationalen Sozialismus " abgetreten .
Die nach chm kommen , sind nicht besser. Schon ist
erwiesen »vorden , welche Geschäfte mit Juden die
Herren Zwekina , Äofmann und Mari -
Hardt getättgi haben . Auch ihre Stunde wird
schlage »«. Der Sumpf wird die Pflanzen , die er
gezeugt , wieder verschlingen . Die Spoiigeburien
von Dreck und Verrat , von Korruptton und
Phrase , von barbarischer Mördergesinnung und
völkischem „ Heldenmut " , konnten durch einige
Jahr « eine Rollo spielen ! im GelundungSprozeß
der Gesellschaft »vorden sie abgestoßen wie . Krank -
bcitskeimc . Im Lager der verfallende » Bour «
goifle ist Platz für diese Desperados und Poliii -
schen Strolche , die Arbeiterklasse schreitet über sie
hinweg ihre Bahn unentwegt vorwärt «. Und
wis Gattermayer mit Schimpf und Schande da -
vomicht , so wird der Twindel des „nationalen
Sozialismus " seinem verdienten Zusammenbruch
nirgends entgehen !

1. Dezember 1925 .

Inland .
Aus dem Wege in die Kegieruugs -

laude .
Unter dem Titel „ Die Auswertung

des Wahlergebnisses " besaßt , sich der
landdimdlerische Abg. Windirfch in der „D. ,
L. " »nit den möglichen Folgen der Parlaments -
nxchlen . Er findet u. a. , daß „ein verarmte «
Staat sich nicht den dauernden Luxus
sozialistischer Experimente leisten
darf " . Was darunter zu verstehen ist, sag»
Windirsch am Schlüsse seines aufschlußreichen
Artikels . Er spricht »äinKchl davon , daß die
Sozialversicherung fttr selbständig er -
»verbstätige Personen in eine freiwillige (! ) uin -
gewandelt werden soll . Ein sozialistisches Experi¬
ment ist Herrn Windirsch bekanntlich auch der
Achtstundentag und die Arbeitslosen -
Unterstützung . Gegen beide Einrichtungen
ist er schon im verflossenen Parlament Sturm
gelaufen . Jetzt , wo den Landomtdlern ob ihres
Wahlerfolges der Kamm gewaltig geschwollen ist,
wird der Eifer im Kamps gegen die sozialen
Errungenschaften der Arbeiterpartei bei den . Heroen
um Windirsch noch viel größer sein . Was
werden hiezu jene mtendlich kurzsichtigen
Arbeiter sogen, die landbündlertsch wählten ,
»oeil sie daheim im Dorfe als . HäuÄcr sich als
„ Ziegenagrarier " fühlen ? EL ist unglaublich , aber
wahr : viele solcher Fabriksarbeiter , deren ganze
Existenz aufgebaut ist auf ihrer Tätigkeit in der
Textil - , Glasindustrie usw. , haben ihre »
ärgsten Feinden zum Siege ver -
Holsen . Das wird stch selbstverständlich bitter
rächen . Es gibt leider genug arme Teufel , die
nur durch Schaden klug werdeil .

Jnteressam au dem Artikel ist auch , unter
welchen Umständen ein „ erträgliches Ber -
hältnis zwischen den im Staate bisher unter¬
drückten Nationen und dem tschechischen Bolle
hergestellt werden kann " . Unter den Vorbsdin -
<Mregelt hiezu nennt Windirfch die „bedingungslose
Wiedercröjftinng der cchne Befragung der Deut -
schen ausgehoben «« e i n kl ass , ge n Sch u le n" .
Und die anderen Schnlllassen sollen verloren

fein ?? Sonderbar , höchst sonderbar ! Bei Be -
sprechnng der kommenden Steuerreform
meint Windirsch , es dürfe „keimen Unterschied
zwischen Arbeitern , Kleinlandwirten und Klein -
gewerbetreibenden geben " . Wohl aber zwischen
dieser Gruppe und den — Großagrarier « !
Hieran spricht aber Windirsch nicht . Er spricht
auch kein Wort vom Abbau der höchst nuaerechten
' « direkten Steuern , die viermal größer
sind als die direkten . Windirsch fordert lediglich
noch einen „Ausgleich zwischen Kohlensteuer und
Masserkraftsteuer " — stall die gänzliche Abschaf -
fung beider ungerechtseei ' gten Steuern zu ver -
langen . Fügen wir noch bei , daß Windirfch . für
dl « entlegenen . Gebirg Sorte Frachtbegünsti¬
gung « n usw . fordert , haben wir den wichtigsten
Teil „ jener brennenden Angelegen «
h e i t e n, deren Ordnung weite Kreise der Be -
völkerung von dem neugewählten Parlamente kr -
warten ! ' . Und Windirsch fügt zum Schluß hinzu :
„Sache der Vertreter bürgerlicher Parteien wird
eS fem , in dieser Beziehung kein « Enttäu¬
schung . zu bereiten . "

Wie haben es also mit dm Ausführungen
Windirschs als einer Art Programm der
Landbündlet zu tu «. Wir müssen schon
sagen : Sehr viel BokkSfreundsichoS ist darin nicht
euch alten . Kein Wort im wirklichen Interesse der
Kleiirlandwirte und Häusler , z. B. von der
Sicherung des Pächterschutzes und
des G « me i ndcgu le s für die wirklich
Bedürftigen . Das bleibt den Sozialdemo¬
kraten vorbehalten . Da Windirsch und leine Ge -
treuen der Wählerschaft lein « Enttäuschung bei
reiten wollen , müssen sie unbedingt Anschluß an
die — Regierungsparteien suchen .
Das ist sa das letzte Ziel der Landbündler uud
Christlickckozialen . Sie möchten möglichst schnell
mm großen Futtertroa Vorläufig werden sie zu
ihrem Schmerze noch nicht zugelassen .
Sie »verde » sich das Bettranen der tschechischen
Mehrheit noch mehr verdienen müssen .
Schließlich werden sie billig genug
zu haben sein . I . Sch ,

Theoretische Distofionett .

Prag . 30 . November .

„ P ratio Li du " sägt , das Projekt einer
beut sch » tschechischen Regierung , be-
stehend aus Klerikalen und Aarariern
wurde ebenso wie das Projekt einer veutsch - tsche -
chischeu Regierung , bestehend aus Sozialist « »
uns Agrariern fallen gelassen . Diese Pro -
jekte waren eher theoretische Diskussion , denn

praktische Politik , und zwar nur , um beweise » zu
können , daß die allnattonale tschechisch « Koalition
nicht die einzige . Möglichkeit zur
Lösung der RegiermigÄris « ist und daß tu brat »
scheu nnd tschechische » «arteten Strömungen vor -
Händen find , die nach der Feststellung der vor »
autsetzmiara für «ine sreuudlchästftche Zusam »
menarbett beider Nationen in diesem Staate ge¬
richtet sind . ,NSir verbergen auch nicht " schreibt .
daS Blatt , „ daß die nationale Koalition nicht däs
Ideal ist , wie di « nationalen Parteion behaup¬
ten . Bom Standpunkt des Sozialismus ' und
vom Standpunkt der Konsolidierung de » Maates
würde » wir e» nit Freude begrüßen , wenn we-
n' gsteu « et » Teil der dratschra Mitbürger an der
Regterung ' gewalt beteiligt wäre . Leider sind die
Deutschest in ihrer polltischen Entwicklung noch
nicht so weit und deshalb muß gewartet werden . "

Der „ Veöer " spricht die Hoffnung aus . daß
sich die Taktik der bürgerlichen Parteien der Mi -



t SejemBcr 1921

. bntt bcr Taktik der Kommunisten unltt -
wttdc und st> dokumentieren wcrdez dag

Mim Hobe für die Vn. utdseitzc des wahrer
^ rlamentarismiis , dem nicht » so fremd ist , wie.

grundsätzliche und unfruchtbare Mgativu .

® « ä fordern dir tschechische « GeWerk .
schastea im » er ncncn Negierung r

Der Zentralrat der tschechoflokxckischtn Ge -
wersschosttverei »ioung hm die Forderuuge » , die
« an die neue Regierimg stell, , folgettdemnaßen
fotmulicii :

1. Neues PrwataugesrelKengeftp Neaelung dtr
Wiertage , llrlwebe für . Heimarchrrker , ein .
hemich « Regelung der SöruttagSruhe .

2. Rovelliernng de « Gesetze « über die Betriebs -
anöschnsse .

1 Reform de « Z LS der Gatvcribeordimuia .
L Gesetzliche Anerkennung der Kollektiv -

5. Reuregelung der Arbeitsvermittlung .
S.

Re^ekn
» ^ ^ Dienstverhältnisses der öffent -

7. Herabsetzung der JudnstrieMe ( diese dürfen
de » sechsfachen Betrag der Fr « .

. ausmachen ) .
8. StoWhe SesetzwuSumg der Vorlage über die

9. Jjiarcflefewg der CiNkoMmeNstaier .
10 . Abschaffung der Kdhlenfteuer und HÄrch .

setzung der Umsatzsteuer .
11 . Reform der Peirsirnsversicherung , Ausdeh -

« mm der Unfallversicherung auf landwirt¬
schaftlich « mck> Farstorbeiter .

12 . Reform dar Getmrbegerichte , Neuregelung
der Gewerbeiufpektiou .

18.
Derfo^ung deSWucherS und Unterstützung

iL Reuregeluchĝ ' dcS^lÄeit^r^ubS.
13. Ratifizierung aller internationalen

tische » Beschlnfse des internatb
beiitamteS .

16 . Anerkennnng Rutzlairds de jure .

Eime Kundgebung der Hlinknparkei
in Presiburg .

Au » P t e ß b u r a wird gemeldet : «Sonntag
früh trafen fast alle Mitglieder de » neu konstitu -
irrten Klub » der Abgeordneten und Senatoren der
slowakischen BoskSparlei hier ein . Sic bomben sich
in den Ddm , wo Abg . Andres Hli nka «im« Wesse
los . Um 11 Uhr wurde auf dem Brimotialplatz
von Dr . steffekemeBdlrSvcrsammlung
eröffnet . Als erster sprach Abg . Htinla , der in
seiner Rede erklärte , dag die Boltspartvi auf dem
Boden der Tschcchoslotoakiicliea Republik stehe ,
aber die Aufn hni « deS Pittüburgev Ab -
kommen « jn die Versasiungsurkinid « fordere .
Di « slowakisch « BolkSparici werde in keine . Re¬
gierung einivelen,die nicht die Berwlrklichung der
Autonomie der Slowakei in chr Pro .
gramm aufnimmt . Ferner sprachen Äcrmuiika
und die Abgeordneten Dr . Juriga und To »
ma nek . Hierauf verlas Abg . Dr . Buday eine
iu dir Sitzung der Llbgeordneten und Senatoren
der Bolltparrei in Tyrn . ' u am 27. v. M. an »
genommene K u n d g e b u » g, in der eine Reih «
von Forderungen der flolpakifchen ÄolkSpartei
ausgesprochen wild . Unter anderem wird die volle
Selbstverwaltung in religiösen Dingen und die
G raniierung der Religionsfreiheit durch dm
Staat gefordert . Das slowakische Boll kann nur
dann gesichert sein , wenn die «Slowakei ihr «
eigen « Administrative , ihren Landtag
und ihr Gericht hat . Die Steuerlasten müssen
herabgesetzt und Vereins cht werde «. Dan » M »
testiert die ' Kundgebung gegen die Entlassung slo »
wakischer Beamter und Angestellter und fordert
in dieser Richtung oin « eingehende Revision .
Auch wird die Errichtung eine » selbständigen
Bodenamtes für die Slotvaki . die Durchführung
einer Revision der Bodenzuteilung und vie Ein «

stellung der Kolonisierung von Nichtslowakcn ge-
fordert . Ferner wird die Unterstützung der flowa »
kischm Industrie , d«S Handels , des Selverde » und
der Landwirrschaft ein « . Herabsetzung der Eisen »
bahmerise , die Bildung einer besonderen flowa »
tischen Tariflommission . di « Unterstützung des

GenoflenchastSniesenS usw . verlangt . Die Kund »

gebnng spricht stch auch für ein gute « Barhaltnt «
zu den nationalen Minderheiten und
dm Nachbarstaaten aus . DaS Ministerium
für die Slow iSi soll mit größerer Machtvoll »
tommenheit ausgestattet werden . Erfüllt die Re -

gierung »iese Forderungen , kann sie mit der Uwer »

stühung der Bollspartei rechnen . Tut ste das

nicht , wird die Partei andere Wege zu ihrer

Erfüllung fliehen . Räch Verlesung der Kundgebung
wurde die Bersammlung beendet . Di « oft
Ruh « und Ordnung wurde nicht gestört .

JhmMnai für Ale !
ffeHtwu » fiir heut «, de » t Xezewket .

Prag . 90: „ Der Mann Hinte » der Tür " . —

Brün « , 80: „Daltbor " . — London , 20: Kon¬

zert . t Pari « . 31. 80: Konzert . Berlin ,
1030 : Wagner - Abend . - Stuttgart , 30: Kam -

«eroper , Leipzig . 30. 10: PIrandello - Adend .
— Breslau , 3130 : Mast » und Lieder aller
» Wer . - München . 30: Zeitgem . i # -

Frankfurt . 16; „ Taimen " . - Sien , 30J6 :

Kmttnermusik . — Zürich . 21 Mustk .

Sellenlangen der Stationen ' . Prag Mu,
Brünn 700, London 865, Pari » 1760, Berlin 480
und 005, Stuttgart 448. Leipzig 454. Breslau 418.

München « 0 . Frankfurt 470, Wien 680, Zürich
610.

Ter Bankrott der „ Horavsko -
slezskä banka "

Bor dem » tßnner Gericht .
Brünn , 30. November . Heute begann vor

beut Senate des Bküimtt Laiidcsgerichtcs endlich
die Verhandlung gegen die wegen des vor drei
Jahre » erfolgten ZusaumienbrucheS der Mo -
radski ^ Slezska dank « angeklagten bemaligen
Direktoren und leitenden Beamten dieser Bant .
Der Prozeh dürste etwa vier Wochen dauern .
Vorsitzender des Senates ist OLGR . K c r » d l.
die Anklage vertritt Dr . D v o r a«! e k, unter den
Verteidigern befindet sich Dr . voller und Dr .
Loch man » ; Dr . Budinslv verteidiot sich
selbst .

Die ganze heutige Verhandlung war etwa
mit der Beriesung der Halste der Anklageschrift
ausgefüllt . Obwohl der Zusammenbruch der Bant
sewerzoit viel Staub aufgewirbelt hat , ist merk
würdigerweisc von einem Interesse des Publi -
kums so gut ivie überhaupt nichts zu merken . Die
«nklageschrist spricht eine so dbutliche Sprache
über die Geschäftsführung der Bank , daß sich
feder Zusatz erübrigt . Die wichtigsten Stellen der

Anllage - Schrilt
soweit sie bisher zur Verlesung gelangt ist , lauten :

Die Staatsanwaltschaft in Brünn erheb : die An¬
klage gegen den gewesenen Direktor der MooavSko -
slezfla banka Eduard K a L i r e k, gegen den ehemalig .
Direktor d Bank , Anton Rokos , den ehem. Ober -
kontrollor Joses B r a d a 6, den Beamten der Tsche¬
chischen Kommerzialbank in Ig lau Joses Zapotos -
ny wegen des Verbrechens des Betruges
und des Bergchens der verschuldeten
Krida ; gegen den Prokuristen Franz Sicher wegen
des Beibrechens des Betruges : gegen den Advokaten
Dr. Jaroswus Budinsky , den Direktor Joses
Stamovskv , den Professor Werna ! Beps , den
Sporkassebeamien Fraiu Stöger , den Direktor der
Hauptkassc der Stadt Brünn Maximilian Stypa ,
die ohemakigen Bizedirekoren - der Bank Johann
Kraval und Josef Pkidal , den Privatbeamten
Franz Kubiiek und den Leiter des Bodenamtes
in Preßburg August Sovik wegen des BergehenS
der verschuldet «» Krida . ZapotdSüy hat sich außerdem
noch wegen des Boobrechens des Betruges , Vsrüvt
durch falsche Zeugenaussage zu verantworten .

In der Klogebegründung heißt «S: Jen Jahre
Ml begann dl « Moravsko- flezslka ' banka «Äs Aktien -
gesellschast ihr « Tätigkeit und wurde gewissermaßen
zur Nachfolgerin der Mährischeu Diskontanstalt . Das
Aktienkapital betrug 2 Millionen Kronen und war in
2500 Aktien zu U ( 00 K aufgeteilt . Direktor der Bank
war seit ihrer Gründung Eduard Kakiiet .

Der Stand der Einlagen stieg in den Jahren
Ml —17 von 4 ,390 . 000 K ans 32 X Millionen K;
M7 wurde das Aktienkapital auf 3 Milliomm er «
lchht. Bis 1020 wurde das Aktienkapital noch zwei -
mal , erst auf 10, bann auf 80 Mllionen K erhöht ,
eine Reihe von Filialen , so in Prag , Preßbura . Neu -

ritschein , Jglau , Zwitiau , Trautenau und Hohenstadt
errichtet Die Einlagen aus Bücher erreichten schließ -
lich eine Höhe von 313« Millionen Ii , die übrigen
28114 Millionen . Im Jahre 1SS0 wurden bei einem
Gewinn von 4,600 . 000 Millionen SA! Dividende ge*
zahlt . Roch b » Jähre ISA zeigte sich ein « Erhöhung
des EinlNgenstandes aus 6Ü3- , bezw. 870 Million «»
Und der Geschäftsgang war nach wie vor gut .

Der Kroch .

Ader schon am 17. November 1922 kam es zu :
Barkündung des Moratoriums und am 11. Dezember
beschloß die Hauptversammlung die Liquidie¬

rung der Bank . Die Aktiven betrugen 170, di « Pas¬
siven 86t Millionen , so daß ein Abgang von lSl
Mllionen sastgeftell ' werden mußte Der Bericht des

Siqu ' id - iionSausschussss wirft em ungünstiges Licht

auf die Führung der Bank , die durch leichtsin -
nige und gewissenlose Wirtschaft den

Krach verschuldere . A! S Hauptschuldige wurden der

Oberdirektor KaLirek und sein Stellvertreter Roios

genannt , die ihre Stellung zu unüberlegten
Spekulatipnen und zweifelhaften Mo -

chinationen mißbrauchten . Neben den leitenden
Beamten habe » auch ander « Funktionäre sehr gewagt
an der Börse spekuliert , und die Spekulärionen , die

die Präger Filiale für die ganze Bank durchführte ,
endete , mit ungeheuren Verlusten . Der Berwaktungs »
rat benahm stch nach dein lltteil deS LiquidationSauL -
schusses höchst leichtsinnig und kümmerte sich nicht ,

ja unterstützte durch Bertraueiisfeligkeit sogar die

Uobergtifs « der Direktoren , so daß auch er SchuD
an den Verlusten wSst . Der Aussichtsrat vernach¬

lässigte in gtvber Weise seine Pflich - on, führte kein -

ordentlichen Revisionen durch , duldete das Borgchen
der Direktoren und die aüffalleeide Zahl fiktiver
Komi : nicht nur , daß er nicht gegen dl « Spatuko -
klonen einschritt , beteiligte sich sei » Vorsitzender Prof

Beps und sein Mitglied Stypa an den Börsenspeku¬
lationen persönlich .

«estischte «tauze » .

Jtt der Bilanz pro MO wurden künstlich Ge-

Winne konstruier » Und Verluste verschwieg «». Für
da » Jahr lOsl ' wurden die sofort zahlbaren gort *-

cungen mit 7Ü Millionen angegeben , wahrend sie

nur 14 Mllionen betrugen . Die Leitung hielt « i «

den Kur » verschiedener Papier « aus tünskicher Höhe,
woraus große Verluste erwuchsen Der

«esamwerlust bechäO WlAtUM K

laut Revisorenberichl . Da , BankvermSgen fetzte sich

,u » den Reservesonds und de « Aktienkapital zusam¬
men. das in de» letzten Bilanz mit 40 Millionen an¬

gegeben war . Auch diese Ziffern wären unrichtig , da

von der VM , «Mission , mit der da « Kapitäl auf che

porgenannl « Höhe gebracht werden sollt «, 11. 825 Ak¬

tien im Wcne von 4,610 . 000 K zurückgeblieben wa>
tät . Dieser Benag fehSe in dem in der Bilanz aus -
gewiesenen Alüenlapikal und die Disierenz zwischen
diesem Betrag und dem Zeichnung - ^kurs iehlic im
Reservefonds , ist aber dori i»t der Bilanz ausgewic -
fen ! Da der Verlust siinfmal höher war als das an -
gegebene , aber üichl erngezahlle Altienkapiial , war
eine Rettung der Bank unmöglich .

Verheimlicht « Verluste , nicht existierende Gewinne .

Di« Revisoren gelangten zur lleberzeugung , daß
nicht nur die ausgewiesenen Gewinn « von sc übei
4 Millionen ftr den Jahres 1020 und 1021 bloß fiktiv
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sind, sondern daß in beiden Jahren «in Verlust hätte
ausgewiesen , werden müssen . Dieser betrug im Jahre
1920 2. 4 Millionen , so daß die Bilanz um insgesamt
7 Millionen gefälscht erscheint . In der Bilanz sin
ION sind außerdem dem nicht existierenden Gewinn
21 weitere fiktive Posten , die zusammen die Höhr
von 43,751 . 965 K erreichen . Am 31. Dezember ISA
war die Bank bereits mit 10. 100. 000 K verschulde : .
Dieser Stand iniißae nach der Behauptung der Rev: -
loren den Fiinkrionären Kakirek , Rokos und Bradaü
bekann ! sein , die durch diese Machinationen den wah -
ren Stand zu verschleiern suchten .

Die Klage erblickt tu dieser Fälschung der Bilanz
das Verbrechen des Betruges , da dadurch Mrionäre ,
Aufsichtsbehörden und Publikum b- irogen werden ,
' vllleu . Pflicht des Auffichisvates ist es, wenn die
Bilanz den Verlust des lzaübcn Aktienkapitals aus -
weist , eine Generalversammlung einzuberufen und
die Bcbörden zu informieren
Durch die Fälschung der Bilanzen wurde di« Oessent -
lichleit betrogen die, in der Meinung , daß der Stand
der Bank giinitig sei, dort N,re Ersparnisse einlegte .

Sosialbemo trat Ufte Gemeindewirtsftast :

Das Arbeitsprogramm des rote « Wien
im Jahre MS .

Ein viertel der Aiszaien iiir Wihnhauslauten » — 40 . 000 Verlane »
wird Arvelt gegeben .

Der soeben fertiqgostelltc Voranschlag der
Gemeinde Wien fir 1926 ist wieder em pracht¬
volles Dokument sozialdemokratischer Vermal -
tungsarbeit und mit ein Beweis dafür , daß das
roie Wien seine führende Stellung um « den
bestvarwallsben Kommunen der Mali stets
lveiter behaupten wird .

Delt Boranschlag ist zum ersteimral in der
Schillingwährung aufgestellt . Das Gesamtcrfor -
deruiS beläuft sich aus 187,276 . 130 Schilling ( im
Borjahre 387,890 . 051 Schilling ) . Dazu konimen
aber noch die Investitionen der städtischen Unter¬
nehmungen von 36 2l4 . 0si0 Schilling . Die Ein -
nahmen sollen 371,598 . 310 Schilling ( 328786 . 332
Schilling ) betragen . Der Gcbarungsabgang beträgt
daher 62 677 . 820 Schilling ( S9. 103. 7lL Schilling ) .
Di « Gesamtausgaben sind gegenüber 1025 um
12 . 7 Prozent , die Gesamteinnahmen etwa um
13 . 9 Prozent gestiegen . Der - GcdarunaSabgang ist
um 6 Prozent höher als im vorigen Jahre . So
wie 1925 wird auch diesmal der Gebarunas -
abgana durch die Kassenbestände gedeckt ,
so daß cS auch für 1926 möglich sein wird , den
Abgang ohne irgend welche Stcuererhöhnngen
zu bedecken . Es wird vielmehr , wie bereits an »
gekündigt , eine namhafte Herabsetzung der
Fre m de uzi m me rabgabe , der Lust -
b ar ke ! t La b ga bc für Theater und

o n z e r t e sowie die gänzliche Auf -
ebung der Steuer auf Lastautomo -

. i l e vorgeschlagen . Wenn man die werwermeh -
rsnden Investitionen berücksichtigt, so ist die nor -
male Gebarung der Gemeinde aktiv .

Aus den einzelnen Kapiteln seien besonders
hervorgehoben :

Wadl ' adrtsvllese .
Für die Wohlfahrtspflege sind Ausgaben von

67,666 . 840 Schilling ( 57L8S. S84) in Aussicht ge-
Nommen . Iu der Brigittenau wird das erste
städtische Entbindungsheim 1926 seiner
Bestimmung übergaben . An Stelle der in Baracken
auf dem Tivoli umergchrachien Kinder -
Herbergen wird ein für 860 Kinder bestimmtes

teim auf dem Tivoli errichtet werden , daS
illencharakter haben soll. Zwei dieser Billen werden

im nächsten Jahre gebaut werden . In S i m rn c -
ring etstehi ein neues BezirkSsugendamr ,
das 14. der Gemeinde Wen . Zwei neue Schul -
Zahnkliniken , neun Mutterberatung « -
stellen . 18 Jugendhortc und zehn neue
tzortabteiluirgen , 37 Cü) neue Kindergärten (der
FricdcnSstand ist dadurch verdoppelt ! ) und drei
Spielplätze werden «rtichiel . Die Jaieistadt
bekommt ein Lehrlingshei . m. für die Aktion

„Sckhrlingc aufs Land " find 50,000 Schilling ein -

gesetzt.
Weitete Fortschritte wird das Jahr 1926 ans

dem Asbiet dbr Tuberkulosensürsorge
bringen . ES ist die systematische Unter -
suchung aller Schulkinder aus Tuberkulose
im Rahmen des schulärztlichen Dienstes geplant Ein
neuer Beriuch soll nach der Richtung hin gemacht
werden , peinnde , aber durch ihre niberkulölc Um-

«ebung gefährdete Kinder aus Kosten der Gemeinde
für eine enelptecheich lange UebergaugSzeir in

Familienpslege zu geben . Es wird sich dies

naturgemäß nur mit voller Z u st i m m u » g der

Eltern vollziehen können , da es sich um Fälle
handelt , bei denen das Eingreifen der Gemeinde nicht
aus dem Titel der Armenfürsörge erfolgt . Mit

fünfzig Kindern wird hn nächsten Jahre der Ansang
gemacht werden .

Die Zahl der Betten für Tuberkulöse
wttd mn Handerwierundvicrzig vermehrt . ES
werden dann der Gemeinde 2808 Betten für
Tuberkulös « teil » in eigenen Anstalten , teils auf
ArUnd von Verträgen in fremden Anstalten zur
Verfügung stehen , vier Tuberkulöseiür -

sorgestellen , und Zwar die in Favoriten . Meid -

iing, Rudvlfsheim und Otiakring . die gegenwärtig
nur unzulänglich untergebracht sind, werden mit
einem Aufwand von 144. 008 Schilling in städtischen
Neubauten übergesiedelt werden .

Erwähnt sei nach, daß 60 neue Stipendien
sür . Mittel « und Hochschüler geschassen
«erben ,

■ W ■ - \\

Las Budget attio .

Die Wodndausbautev .
Im Jahre 1924 hat die Gemeinde für Wohn -

hau » b « üe » 6t886 . 760 Schilling ausgegeben . Für
1925 wurden 91,123000 Schilling veranschlagt . Bei
de: vorjährigen Budgetdebatte sind lebhafte Zweite !
darüber geäußert worden , ob eS technisch und iütan -
ziell möglich sein würde , einen solchen hohen Betrag
auszugeben . Jn Wirklichleit aber wird sich wegen
des Heuer besonders guien Bauwetters noch ei » er .
heblicher Nachtrapskredit als notwendig erweisen . ES
ist deshalb sür 1920 auch ein erhöhter A u i «
wand vorgesehen : 90,200 . 000 Schilling sollen für
Bamen ausgegeben werden . Damit ist für rund

vierzigtansend Arbeite » Beschöstiguiig gesichert !

Im Jahre 1926 solle » alle noch aus daS Programm
der füns »n. dzwanziglau,iend Wohnungen sohlenden
Wohnungen in Angriff genommen werben . CS kann
also

bis Ende 1927 mit der vollen Ersüllung teftes
Programm «

gerechnet werden , was gegenüber der ursprünglichen
Annahme die Beschleunigung um ein Bau¬

jahr bedeute, .

Für die Förderung des K l e i >r g a r t e >l -

Wesens sind größere Beträge als im vorigen Jahre
eingesetzt . Die Gemeinde beabsichtigt eine Klein -

ga r t en m u stc r a nla gc zu errichten oder allen¬

falls im Einvernehmen mit den Interessenten 6c

stehende Kleingartenanlage » mustergültig auszuge¬
stalten . Damit soll das in Wien noch fehlende Por¬
ti ! ld geschafft » werden .

Eine Ausgabeitpost im Budget sind 80. 000 Schil¬

ling als Preise für ein

Denkmal der Republik .

BiS 1938, der Feier des zehnjährigen Bestandes
der Republik , soll ein würdiges Erinnerungszeichen
an einer hervorragenden Stelle Wiens errichtet
werden . An alle Republikaner wird die Aufforderung
ergehen , iiir dieses Denkmal zu spenden Die Ge-
meinde stellt sich schon jetzt mit der Widmung der

Borbereitungskosten an die Spitze .

Neue Böder uns ftartenan agen .

In der Budgetgruppe „Technische Angelegen¬
heiten " betragen die Ausgaben 62,979 420 Schilling .
Der lim bau der B r i g i t t a b r ü cke belastet das

Budget mit weiteren 2. 700 000 Schilling . Die Brücke
wird im Jahre >926 vollendet werden . Ebenfalls im
Sommer 1926 wird ei » anderer großer Gemciudebau

fettig , nämlich daS Amalienbad in Favoriten .
Das " Bollsbad in der Apostclqasie wird durch die

Aussetzung von zwei Stockwerke » vollkommen moder¬
nisiert . Die B o l k S b ä d e r in Mariahilf , Rudolfs¬

heim and Währing werden durch Anlagen von
Brausebädern erster Klaffe , das Bvlksbad in Sinrme -

ring durch die Hinzutügung von Wannenbädern er -

gänzt . Ein neues Sonnen - und Luftbad
Ist in D t I a 1 1 i n o w Aussicht genommen . Der

Berkehr zum Gäniehäuiel wird durch Her¬
stellung einer Brücke klaglos gestaltet werden Für
drei neue Kindersreibäder im Arenbergpark ,
am Margaretengüriel und im Türkemchriuzpark sind
232 . 009 Schilling vorgesehen .

Durch die Umwandlung des 55. 000 Quadrat¬
meter großen , ichon ieit Jahrzehnten nicht mehr
belegten HundSrurmer Friedholes wird Wien eine
neue Gartenanlage erhallen . Es ist dori ein
Kinderspielplay und auch ein Turnplatz
vorgesehen . Der Währingerpart und der Hirtäcker -
park werden erweitert : der bisher von Schreber¬
gärtnern besetzte Platz beim Technischen Museum soll
gärtnerisch ausgestaltet werden .

Neue Gartenanlagen kommen auf den
Maitis - und Akkonplotz in Fünihaus und auf
den Enkplatz in Simmering . Die wüste Fläche
ans der Brigittenauer Seite der FloridSdorferbrücke
( der Engelsplatz ) , wird in eine Garrenanlage umge¬
wandelt . Dasselbe geschieht in der Kaiierwafferstraße
in der Brigittenau . Auch dort ift ein Turnplatz ge-
plant . Der kleine , aber hübiche Hansgarten in der

Josefstadt . Langegaffe Nr. 23, wird in eine öffentliche
Gartenanlage umgewandelt . Im nächsten Jahre
werden in den verschiedenen Bezirken die auf 83

Lichtmasten angebrachten Blumenkörbe wieder aus -
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geschmückt werden , so w! e cS seht mir bei sechs
Kandelabern in der Zufahrtsstraße zum Nathans der
Fall ist.

Nach amerikanischem Vorbild sollen die Baum -
scheiden entlang dcS RathauSparkes mit ganz Nied-
rigcn Bcionsockcln ein geiaht und dort Blumen ange -
pflanzt werden . Es geschieht dies in der Erwartung ,
daß die Blnmcnanlagcn vom Publikum bester gc-
schont werden , als es leider beim Rasen der Fall ist.
In Verbindung mit neuen WohnhauSbantcn und an
sonst geeigneten Stellen werden kleinere Gartcivplätzc
geschossen. Ms interessant ist zu erwähnen , das; jeder
einzelne Daum , der gesetzt wird , an Arbeit und Haupt -
sächlich an Zufuhr von Erde rund hundert Schilling
kostet. Immerhin wird im Jahre 192t>, allerdings
zerstreut über die ganze Stadt , ein Waid von tau -
send Bäumen gepflanzt werde ». Durch die An-
Schaffung von snnfhuudert neuen Garten -
b ä n k c n wächst deren Gesamtzahl ans 3700 gegen -
über 0100 im Frieden ,

Neue öffentliche Ständer uhren
kommen auf den Neuen Markt , Praterstcrn . Favo -
rktcnplatz und an die Straßenkreuzung Nuhdorser -
stroßc - Alserbachstraßc . Mit der Instandsetzung der

öffentlichen Dcnkntälcr wird sortgcsahren .
Die Ausgestaltung der elektrischen S t r a -

ßenbeleuchtung wird fortgesetzt . 105 Straßen -
zügi in allen Bezirken Wiens kommen 1926 an die

Reihe . Di « Ausgestaltung des Colonia - SystemS
schreitet rüstig vorwärts . ES bleiben für >927 mir

noch cttva 100. 000 Wohnungen übrig . Dann wird

für den Mistbauer in Wien die letzte Stunde

geschlagen haben .
»>

Sonstige Ausbauarbelt .
Der Strahcncrhaltung werden im

Jahre 1020 um 800. 000 Schilling mehr zugewiesen ,
als in diesem Jahre . Die Wasserversorgung der

Joscfstadt und von Neubau wird verbessert . Die
Märkte , vor allem die Groszmarkthallc , werde »
durchgreiscnd vcrbcstcrt und ausgebaut . Die Feuer «
wehr wird bedeutend ausgestaltet .

Der Sachauswand siir das Schulwesen

ist für 1020 mit 63,700 . 000 Schilling gegen 58,400 . 000
im heurigen Jahre beziffert .

Investitionen .
Der Ausweis über die bedeutendere » baulichen

und sonstigen Herstellungen und Jnvcntarvermeh -
rungcn weist einen Betrag von 101,103 . 770 Schilling
gegenüber 153,950 . 407 Schilling im Jahre 1025 aus .
Damit erschöpft sich aber keineswegs das Ansinaß
der von der Gemeinde geschaffene » Arbcitsgclcgen -
Helten . In dieser - Zusammenstellung sind nur jene
Aufwendungen verzeichnet , die eine Wertver -
mchrung dauernder Art bedeuten . ES
fehlen darunter beispielsweise die Ausgaben für
Gebäudccrhaltung von 8,241 . 000 Schilling ,
für Kanaluinbautcn von 2,386 . 000 Schilling
u. für Straßenher stcltungen von 13,219,000
Schilling . Dazu kommen auf allen Rubriken zahllose
Neine Einzelanschasfnngcn ,

- » » » » » » » » > » » » » » » «

Ein neuer NechtspuM in

Deutschland ?
Berlin , 30. November . ( Eigenbericht . ) In

den rechtsstehenden Kreisen hat eine gewaltigo
Hetze gegen de » Reichspräsidenten Hindcnburg
«ingesetzt , weil er es gewagt hatte , d' -o Locarno -
gcsetze zu unterschreiben . Der alldeutsche vorband ,
dessen ^Mitglieder zum allergrößten Teil der deutsch -
natwnale » Partei angehören , veröffentlicht « wo

Erklärung , die von Drohungen gegen Hwdenbnrg ,
das Reichskabinett und den Reichstag wimmelt .

Der völkische Abgeordnet « Reventlow
schreibt in einem Artikel , daß angesichts von
Locarno st ü r m i s ch e Zeiten für Deutsch -
land notwendig seien . Sehnliche Töne schlägt
« w großer Teil der deutschnaiionalen Presse an .

Offenbar glauben die RechtsPntschistcn , daß die

gegenwärtige schwere Wirtschaftskrise ihren Plänen
ebenso günstig sei wie die Inflationszeit vor zwei
Jahre » , und sind Wohl der Meinung , daß sie in

ihrem Streben von den Kommunisten , die gleich -
falls gegen die Locarnogesetze wüten , untorstiitzt
werden .

Es ist allerdings kann , anzunehmen , daß das

nationalistisch - kommnnistischc Rachcgcschrei gegen
Locarno ein besonderes Echo in der Bevölkerung
finden wird .

Berlin , 20. November . Ter linksstehende
„ Montagmorgen " teilt an der Spitze des Blattes

mit , daß das amtliche Organ des Reichsbanners ,
welches am Dienstag erscheint , einen Ausruf
„ An die Gewehre " veröffentlichen wird
mit konkreten Mitteilungen über einen nahe be-

vorstehenden Rcchtspntsch . In diesem Ausrufe
heiße es u. a. : Gewissenhafte Prüfung der Nach¬
richten ans den letzten Wochen machen es wahr -
schcinlich , daß wieder einmal ein Unternehmen
bevorsteht von politisch inangelhast geschulten und

Landskncchtkrcatureii , hauptsächlich Resten der

Putschforuicitioncil aus dem . Herbste 1023 und
einem Kreis rechtsradikaler Politiker , die wegen
der bevorstehende » Femeinovdprozesse in »er -

zweifelten Stimmung sind . Von einem über -
ra s ch e n d e n S ch I n g e an verschiedenen
Stellen des Reiches wird das Gelingen erwartet .
Die ersten Erfolge sollen ans die Reichswehr Ein -
druck machen . Hindenburg , so hoffe » die Pläne -

machet , werde einige Zeit zögern , den Befehl zum
Einsetzen der Truppen zu gebe ». Das Rcichsban -
ner erläßt gegen diese Putschvorbereitnngen eine
Warnung , die den . Hakenkreuzlern de » schärfsten
Kampf anfügt .

Tagesnmigleiten .
Die Freunde unlerer Salentreuzler .

Nicht genug daran , daß in Italien jeder , der
nicht Fascist ist , teilten Tag seines Lebens sicher
ist , nicht genug daran , daß alles im Staate dem
Fascisinns nur als Beute dient — die „glor¬
reiche nationale " Bewegung unterdrückt alles ,
was nicht italienisch ist . Deutsche Schulen sind
gesperrt , die deutsche Presse verboten und jetzt
kommt »ach dieser Tragödie der Deutschen Süd -
tirols das Satirespicl : Der „ große " Mussolini
versucht auch den Südtiroler Teusche » das Be -
wußtsetn , daß sie zum großen deutschen Kultur ,
kreise gehören , aus dem Herzen zu reißen , Aus
dem großen freien Platz vor der uralten gotischen
Kirche in Bozen steht das Denkmal Walthers
von der Bogel weide . Der Vogclweidchof
in der Stahe Bozens soll die Heimat des größten
deutschen Lyrikers des Mittelalters geivesen sein .
Darum setzte » die Bozen « ihrem größten
LandSniannc auf ihrem schönsten Platze ein Denk -

mal ; für jeden , der nach Bozen kam, war das
Denkmal eine Erinnerung daran , daß in dieser
Stadt , die unter italienischer Herrschast sieht ,
die deutsche Sprache klingt , daß der große deutsche
Dichter auch hier gefeiert wird .

Und lange erkannten auch die Italiener das

Recht der anderen Völker ans ihr kulturelles

Eigenleben an. WalihcrS Worte hatten auch in

Italien Geltung : ,Lch hau der Lande vil gc-
sehen unde nani der besten gerne war . " Die -

zeitigen aber , die heute in Italien herrschen ,
dürfen diesen stolzen Sianien der Beste » für sich
fürwahr nicht in Anspruch nehme » ! Schandtal
aus Schandtat begehen sie in dem unglücklichen
Lande . Das aber , was sie jüngst taten , ist die
Krone dessen , was sich sascistischc Ucberheblichkeit

bisher erlaubt hat : Das Denkmal Walchcrs in

Bozen wird entfern , der Waltherplatz wird :

„ Piazza del ' re Bictorio Emanuele III . " heißen !
Und zwar deshalb : „ Weil der „ König " für das
Boll im Oberetschtal kulturelle Errungenschaften
gebracht und es befreit habe ! "

So sich ! also die Freiheit aus , die dem von

Oesterreich „bedrückten Südtirol " gebracht wurde ,
daS sind die Befreier , die sich am Andenke ! ! der

Größten einer anderen Nation vergreifen ! Das

ist das System , das die Halenlrcnzler hierzulande

zu bekämpfen vorgeben , das aber in andern Län -
dein ihr Ziel ist . Hierzulande spüren sie die

Peitsche , in Italien sehen sie die Unterdrückung

unserer Brüder — und doch haben sie sich nicht

entblödet , seinerzeit Mussolini zu preisen ! Wie
kann man es auch anders von ihnen erwarten :

Mussolini hat mit der Siiederknüppcliing der Ar -
bester begonnen ; das war ihnen recht . Könnte

jedoch die nationale Diktatur , das Phantom , dem

sie nachjagen , ihre Erbärmlichkeit besser
beweisen als durch den Sturz des Tenlmals

Walthers ? —0

Einbruch im Teplitzer Bezirksgericht

Für 200 . 000 K Wertsachen entwendet . —. Ein

freches Gaunerfivckchen .

„Frisch gewagt , ist halb gewonnen " , dachten

sich wmirscheinlich einige Gauner und drangen in

ocr Nacht von Samstag aus Sonntag in das Ge-
bände des Teplitzer Bezirksgerichtes ein , nahmen
vom Schlüsselbrett im Erdgeschoß die Schlüssel

zu den Zimmern der Vorstandskamlei , raubten

dort seelenruhig die Kasse aus , nachdem sie die

Kassenwand niit Reißern zertrümmert hatten ,

gaben die Schlüssel wiederum a » ihren Platz , nah -
inen aber dafür die Schlüssel zu dem ebenerdigen
Verhandlnngszinimer Sir . 13 und entwichen von
dort durch das Fenster . Es müssen also , nach

diesen Umständen zu schließen , die Diebe ini Ge-

richtsgebände gute Bekannte gewesen sein .
Der Diebstahl erregte in der Stadt großes

Aussehen und auch Verwunderung , daß bei Ge-

richt Wertsachen nur in einer eisernen Kasse ver -

wahrt werden . Bargeld wurde nicht entwendet ,

dafür aber sielen den Einbrechern außer einer

bisher »och nicht festgestellten Menge Pretiosen ,
Uhren , Ketten usw . die Spareintagebücher bezw .
Blätter der Teplitzer Sparkasse Fol . 82 . 40Q,
68 . 527 , 42 . 977 , 62,814 , lautend auf 03 . 000 Kro -

ncn , und Fol . 7. 483 auf 200 Kronen , außerdem
ein Einlagebüchcl des Sparvercines Janegg Nr .

480 , ein Einlagebuch der Bank „ Union " in Prag
Nr . 20 . 210 , lautend auf 73 . 666 Kronen 76 Heller
und ein Einlagebuch der landwirtschaftlichen Be -

zirksvorschnßkasse in Teplitz - Schöna » Fol . 40 . 037 ,
Nr . 2764 , lautend aus 653 Kronen 96 Heller , in
die Hände . Es wird aufmerksam gemacht , falls
von Personen versucht werden sollte, diese Bücher ,

resp. Blätter zu belehnen , sofort die nächste
Stcherheitsbehördc zu verständigen . Die Täter
konnten bisher »och nicht ermittelt werden .

Der Abbau der Staatsangestellten oder besser
gesagt , der Auswusch der SiaatSangestcllten , ist
im vollen Gange . AuS allen Provinzstädten kom-

men uns darüber Meldungen zu. Daß nctiirkich
die „verdcutschien " Gebiete am meisten herhalten
müssen , ist ia selbstverständl - ch. Trotz der feier -
lichen Erklärung des Ministerpräsidenten Kvehiä ,
daß die Nationalität beim Abbau nicht maßgebend
sei » wird , werden doch fast durchwegs nur
Deutsche davon betroffen . Aus die so steige -
wordenen Stellen kommen lauterTschechen .
Bon den Deutschen verlangt nian zwar die voll -
kommenc Beherrschung der Staatssprache , obzwar
man im dcuisckzen Gebiete wenig Gelegenheit hat ,
die tschechische Sprache verwenden zu können , von
den Tschechen aber , die inS deutsche Gebiet kom¬
men . wird nicht einmal eine geringe . Kenntnis
der dcutschen Sprache verlengt . Daß dadurch der
Dienftbetrieb leiden wird , ist klar . Das

„demokratischeste * an der ganzen Aktion ist aber ,
daß den Abzubauenden die Verständigung mit der
Motivierung kitndgetan wird , daß ihre Berwend -
barkeit , — trotzdem sie 10, 20 oder 30 Jahre
Arglos de » Dienst versahen —, infolge n i ch t
gcmügcnder Kenntnis der Staatssprache . /ehr
beschränki " ist, und infolgedessen alle andern Rück -
sichten , sowohl wirtschaftliche als auch familiäre ,
in den Hintergrund trete » müssen . Daß muß sich
ei » StaatSdiener , der den besten Teil seines
Lebens der Allgemeinheit gedient hat , vor de»,
Hin . - nswurf noch sage » lassen . Eine sehr bittere
Pille ! Dabei muß er aber , der dock) nur „be -
schränkte " dienstliche Fähigkeiten besitzt , seine Nach -
fulgrr erst abrichten . Die Zahl der ab u-
bauenden Angestellten in de » verschiedensten P o st-
ä in t c r n im deutschen Gebiete beträgt fast durch -
schnittlich 25 bis 35 Prozent und da das Post -
Ministerium nur 14 Prozent seines Personals ,
d. i. 4900 Personen abzubauen h t , iverden die
tschechischen Acurlor nur insofern vom Abbau be-
troffen , als dort zwar eine Verringerung des Per -
sonals stattfindet , dieses aber nicht abgebaut ,
sondern i » die deutschen Gebiete ver -
i c tz t wird . Dadurch aber wird zweierlei erreicht :
die eigenen Leute sind vom Abbau ver -
schont und die deutschen Gebiete werden
von tschechischen Angestellte » durchsetzt .
Der Zweck der Aktion — keine Kommer¬
zialisierung . sondern eine N a t i o n a l i -

sicrung der Staatsbetriebe , — geht daraus
ivohl klar hervor !

ZankotvS Gelvaltregime findet eine treffende
Charakteristik in einer von der „ Arbeiterzeitung '
veröffentlichten Zusammenstellung aller Blätter ,
die im Lause der letzten zwei Jahre in Bulgarien
eingestellt wurde » . Denn Zankow , der durch die
am 12. September 1923 erfolgte Annahme eines

Staatsschutzgesetzcs die gesamte Arbeiterpresse
Bulgariens ( 30 Blätter ) einstellen ließ , gab sich
solange nicht zufrieden , solange noch irgendein
Blatt in sehr vorsichtiger und verkappter Weise
gegen seine blutgierige tSewaltherrschast Stellung
nehmen konnte . Er ließ daher in den letzten zwei
Jahren folgende Tageszeitungen einstellen :
1. „Lutsch " ( Strahl ) , 2. „ Swcsda " ( Stern ) ,
3. „ Trudowo Sname " ( Fahne der Arbeit ) , 4.

„ Trndow GlaS " ( Stimme der Arbeit ) , 5. „ Na -
rodna Pravda " ( Volksgcrcchtigkcit ) , 6. „Äedn -
jaschka Duma " ( Stimme der Armut ) , 7. „ Na -
rovcii Strag " ( Volkswache ) , 3. „ Narödna Slava "

( Bolksruhm ) , 0. „ Badaste " ( Zukunft ) , 10. „Staschi
Dm " ( Unsere Tage ) , 11. „ Novini " ( Nachrichten ) .
Weiter wurden folgende Bauerntagszeitungen ein -

gestellt : 12. „Semcdcltschcska Saschtita " ( Äauern -
vertcidigung ) , 13. „ Narodna Borba " ( Volks¬
kampf ) . 14. „ Robina " ( Heimat ) , 15. „ Narodo -

vlastie " ( Volksherrschast ) , 16. „Schopski Glas "

( Banernstimme ) , 17. „ Narodno Sname " ( Volks -
sahne ) , und folgende Gewerkschaftszeitungen :
13. „ Trud " (Arbeit ) , 10. „ Transport " , Organ der

Transportarbcitergcwcrkschaft , 20. „Ueitelflo
Edinstwo " (Lehrereinheit ) , Organ der Bolkslchrer .
21. „Rabotnicesko - Cdinstwo " • (Arbeitereinheit),
Organ des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes , 22.

„ Rabotnicka " ( Die Arbeiterin ) und andere mehr .

Auf diese Weise hat eS Zankow zuwege gebracht,
daß sich in Bulgarien keine Stimme der Oppo -
sitiou mehr erholt , lieber das ganze unglückliche
Land breitet sich Ruhe . Die Ruhe des Leichen -

selbes . . . >

Gegen die Auflösung des italienischen Ge -

nossenschastsverbandes . Seilte Dienstag findet im

Närodnl Dum in Prag - Weinbcrge eine öffentliche

Versammlung statt , welche gegen die Vernichtung
des italienischen Genossensazastsverbandes durch
die fascistische Regierung Protest erheben wird .

In der Versammlung werden die Mitglieder deS

VcrlvaltungSraies des internationale » Genossen «

schaftsbundes , und zwar Genosse Abgeordneier
Anton Dietl , Adalbert FiScr und Emil Lustig

sprechen .
Mörder Verkehr . Gestern Nochmittag wurde

am Ricgerkai in Prag die 70jähr ! ge Witwe Marie

Boeka aus Weinberge von einem Auto ersaßt
und zu Boden geworfen . Sie starb nach dem

Transport ins Krankenhaus . Der Chansfcur
wurde verhastet . — Gestern kurz nach Mittag

geriet in Smichov der neunjährige Joses Lan -

kaS »»ter ein Auto , das knapp am Gehsteig vor -

beifnhr . Er starb aus dem Wege in das Kran -

kcnhaus . Den Chauffeur , der einem Fuhrwerk
ausweichen wollte , trifft nach Angenzengen an dem

Unfall keine Schuld .

Ziehung der Klassenlottert « (12. Tag ) . Gestern
wurden 40 und 77 als Grundzahlen gezogen . Es

gewinnen : 20. 000 K das Los Nr. 72. 640; 10. 000

Kronen die Lose Nr. 14940 und 122740 . 5000 X
die Lose Nr. : 10140 16677 96677 102377 103240
128177 129077 171077 192340 201177 238277 .

2000 X die Lose 2877 28177 39940 47977 66740
77440 81040 91040 135477 139940 144877 144940
147077 151540 154177 166277 167440 178277
183477 185740 192277 195440 200777 206940 209677
212777 212877 226477 246677 .

Ueber die Wahlen in dl « Nationalversammlung
im November 1925 bringt ausführliche Daten die

soeben erschienene Nr . 123 der „Mitteilungen de»

Statistischen StaatsamicS " , und zwar als amtliche ,
vom Ministerium de » Innern mitgeteilte Ergeb -
uisse des 1. , 2. und 8. Slrütigiums . Die Wahl¬
ergebnisse werden , gegliedert »ach den einzelnen
Wahlkreisen , in Grund - und VerhältnlSzahlen ge¬
brächt . Die „Mitteilungen " sind in alle »- Buch -
Handlungen für 1 K erhältlich .

Prager Chronik . In der Nacht auf Sonntag
versetzte in Nnsle der 38jährige Geschäftsdiener
Joses P o s p i s i I seiner Frau fünf Messerstiche in
die linke Brnstseite »nd fügte ihr schwere Beriet »
zirngen zu. Ans die Hilferufe der Frau eilte die
SichcrhcitSwache herbei . Pospiiil versuchte Inzwt -
scheu sich selbst zu erstechen . Beide wurden von der

1. Dezember 1025 .

Rettungsstation auf die Klinik gebracht . Stach der
ärztlichen Behandlung wurde Pospiiil in Hast -ge.-
nommen . Die Tal verüble er, weil seine Frau es
abgelehnt hatte , weiter mit ihm zu leben .

Bon „ Ihm " . Der ehemalige Staatssekretär
August Müller erzählt über Wilhelm Ii : eine
Episode , die der Vergessenheit entrissen zu wer -
de » verd - . nt . Aus - »nein militärisch ' » Herren¬
abend , zu dem der französische Militär -
attachee im Frühjahr 1307 geladen war machte
der < iivas weinsolige Kaiser dem MäcguiS
de la Gniche Andeutungen über den deutschen
A u f ni a r s ch p l a n, die mehr oder minder daS
ganze Schliesjensche Auftnarschprojekt dem Gcg -
»er : m kniifi gen Weltkrieg verrieten . Gene¬
ral Schließen war derartig erschüttert über diese
Ungeheuerlichkeit , daß er sich vorzeitig entfernte ,
weil er seine innere Err - gung nicht mehr mei -
stern kannte . Wegen der Schliefsenschen „Patent¬
lösung " , dem Aufmarsch und Vormarsch durch
Belgien , ist Deutschland bekanntlich mit in erster
Oiiir in den Krieg hineingeschlittert . Der Kaiser
aber erzählt dieses „ Geheimnis des Sieges " dem
Nltt ' uärische » Beobachter de « „ Erbfeindes " beim
„. Herreitabend " i « der Sektlaune und im Kasino -
rausch . Kciit Generalstabschef und kein Kanzler
w- rft ihm am nächsten Tage fem Amt vor die
Füße ! Dieses System war allerdings reif zu sei -
»ein endgültigen - Bankrott !

Ein Lessing - Zimmer in Wolfcnbiittel . Zur
Erinnerung an Lcssings Tätigkeit als Bibliothe¬
kar wurde in der braunschwcigschcn Landes «
bibliothek in Wolfenbüttcl ein Lcssing -
Zimmer eingerichtet , das mit Möbeln aus dem
alten braunschweigsche » Schlosse in dem Dörfchen
Salzdahlem ausgestattet ist und eine ständige
Ausstellung von Bildern von LessingS Zeit -
genossen , eine Sammtung der Erstausgaben sei -
ner Werke , Handschristen » nd besonders schöne .
Briefe enthält . Auch die wenig bekannte Toten -
maskc ist dort ausgestellt , ferner das erst vor kur -
zem angekaufte einzige verbürgte Originalbildiits
von Lessings Frau Eva , das der Münchener Bild -
nisinaler Georg de Mareds . wie aus Lessings
Briefen hervorgeht , im ?tugnst 1770 geschaffen bat .

Ein entsetzlicher RaubübcrfaN . Ein Agent aus
Hcrbedc wurde in der Stühe der Ruine Halden -
stein von z. oei maskierten Räubern besinnungslos
geschlagen »nd dann des Geldes beraubt , das er
tagsüber einkassiert hatte . Die Verbrecher banden
ihn daraus mit den Füßen an einen Telegraphen -
»last und legten seine » Kops ans die Schienen der
Ruhrtalbahn . Glücklicherweise gelang es dem Gc-
fesselten , den Kopf etwas hcrunizudrchcn , so daß ein
vorbeifahrender Zug ihn nur im Gesicht verletzte .
Er wurde bewußtlos ins Krankenhaus gebracht .

Wetterübersicht vom 30. Siovcmbcr . Bei ver -

ändcrljchem , zu lokalen leichten Schnceschauern »et -
gcndeijsi Wetter hat die Temperatur in den letzten
24 Stunde » weller abgenommen . Montag früh lag
sie vielfach upter Minus 5 . Grad Celsius ! Die tief -
stcw Minima melden : Ttaulenan . Brün », Minus
8, DonnerSberg , Tabar , Kaschou Minus 9, RajSke
Teplice Minus 11, Stara Data Minus 18, Schnee -
koppe Minus 16, Luienec Minus 21 Grad Celsius .
Die Lustbewegung ist gering . Mähren und das slo-
wakische Donaugeländc sind vorwiegend schneefrei .
In den Niederungen Böhmens lag eine dünne
Schneedecke von meist weniger als 5 Zentimeter
Dicke. In der mittleren und östlichen Slowakei ist
die Schneeschichte nach den dortigen stärkeren Nieder -
schlügen der letzten Tage 5 bis 26 Zentimeter hoch.
— Wahrscheinliche « Wetter vom
Dienstag : Wechselnd bis vorwiegend bewölkt ,
strichweise leichte Schneeschauer , sonst trocken , Frost .

Der Sternenhimmel im Monate
Dezember .

Ilm die Mitte des Monates , gegen ö Uhr
abends , finden wir im Westen die Sternbilder
Lcycr , Schwan , Adler und Delphin . Anschließend
daran gegen Süden die Sternbilder Pegasus , An-
dromeda , Perseus und Fuhrmann . Bon den Stern -
bildern der Ekliptik sind ausfallend der Widder , der
Stier mit den PIcjaden und Hyaben und die Zwil¬
linge mtt den hellsten Sternen Kastor und Polln ; .
Gegen Norden stehen die bekannten Sternbilder :
der große Bär , der kleine Bär mit dem Polarstern
und der Drache . Jin Olle » erhebt sich das Pracht -
volle Sternbild des Orion .

Die Sonne tritt am 22. in das Zeichen dp»
Steinbockes . Sic erreicht an diesem Tage ihren
südlichsten Stand , ihre Deklination beträgt 28 Grad
27' südlich . Die Sonne wendet sich dann wieder
nordwärts , ihre südliche Deklination nimmt ab.

Mondphasen sind : letzte » Bleriel am &,
Neumond am 15. , erstes viertel am 22. , Vollmond
am 30.

Merkur befindet sich am 31. In der größten
westlichen Elongatwn und kann um diese Zelt leicht
am Morgenhimmet gefunden werden .

Stenns ist Abendstern und geht Ende des
Monate » äH Stunden nach der Sonne unter .

Mar « befindet sich im Sierngebtldc der
Wage , er geht 5 Uhr srüh auf .

Jupiter geht zu Beginn des Monate » gegen
7 Uhr abend », Ende de » Monate » gegen 5 Uhr 45
Min . abends unter .

Saturn steht im Sternenbiwc der Wage
und geht Ende des Monate » bald nach 4 Uhr früh
ans .

Mondvorübergänge : 13. vorm . 10 Uhr
14 Mit . Mar « ; 18. nachm . 12 Uhr 40 Min . Sa¬
turn ; 15. srüh 5 Uhr 33 Min . Merkur ; 18. nachts
12 Uhr 44 Min . Jupiter ; 19. früh 3 Uhr 9 Mtn .
Venu » ; am 15. kommen Mar » und Saturn ein «
ander sehr nahe , MarS steht . 1» 47' südlich .

In der ersten Hälfte des Monates ist et »
häufigere » Auftreten von Sternschnuppen zu er -
warten ,

Rakpwitz ( V. A. Ä. )
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Prager Kurse am 30 . November .

100 ioltönbifd &e ( Bulben
lno RelödSmark
100 belpiftfie Franks
100 Sattel »er Franks .
l _5? fupB Sterling 186 . 50 . -

•UolO
1863 . - . -

8oa - . -
158 - . . —

851 . 6850

100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10. 000 magliarischs Kronen >
1?? volnM - AioW

illltna . . .100 Schill

185 . 6860
8 >. 76. -

181 . 50. —
50 . 08 . —

4. 71. 60
3! ) Ü. —. —
47787 . -

LSare
ZgttV . - . -

810 . - . -
184 . 60 . -
664. 62. 50
1" « S0 . -

IM^I. 50
188 - . -
80 . 46 —
4. 61. 50

SOS. - . -
480 . 87 —

LollswirtWIt .
Sie Konlumgenossenschasten im

Kamps gegen de » Wucher und

Preistreiberei .
Seit dem Kopenhagener Internationalen

sozialistischen Kongresse vom Jahre 1910 ist das

Äoitsumigenossenschastswesen zu dem feierlich
erklärt morden , was es Jahrzehnte vorher schon
immer — vielfach verkannt — war ? zum p r o l e»

tarischen Kla sse n ka in Pf m i t te l. DaS

Proletariat aller Länder und Kultakreisc hat
erkannt , welche wichtige Waffe die Organisation
seines Verbrauches im Kampfe um seine Be .

srcinng ist . Dieser Erkenntnis entspricht auch die

innige Verbindung , die in den meisten Staaten
beute zwischen , den Konsumenten ' — und den

übrigen Organisationen des Proletariates besteht .
1- F. C6. . I .....i,..! u ..... ^ •. •Js« 'ax » lt «! V. ü Hiilt4flDiese Erkenntnis trug auch dazu bei , daß heut «

Proletariat der bedeutendste Pfeiler desdas
modernen Konsumgeiwssenschaftsivesem , ist , ja dost
es ohne die tragende um» vovwärtStreibende Kraft
des Proletariats aar nicht zu denken ist .

Wie sehr dieses Wissen um die klassen -
kämpferische Bedeutung der Konfumgenossen »
schaffen auch in die Gehirne der Proletarier ein «

gedrungen ist , wie sehr cS den Kontsnnigenossen -
"( hasten auch heute schon gelungen ist , die Herzen
fcr Prolelarierfraueii und - manner zu erobern ,
fo muß doch vielfach festgestellt werden , dah jene
praktische Anteilnahme des Proletariats an feinen
Koissuiilgenossenschaften , die sich in der Umsatz «
zisfer ausdruckt , sehr vieles noch zu wünschen
übrig läßt . Hier vereinigt sich im einzelnen
mangelnde wirtschaftliche Erkenntnis mit einem
großen Maß von Gleichgültigkeit , um die dem
Proletarier freundlich gestnMe Konsumgenossen ,
schaftsbewegnng dadurch zu schädigen , daß ein

Großteil des proletarischen Verbrauches immer
noch dam Privatkapital und der Privatindustrie
zustießt .

Darum ist es auch gerechtfertigt , immer
wieder auf die hohe Mission hinzuweisen , die das
Konsumgenosseirschaftsweseii auf dem Wege zur
Befreiung des Proletariats zu erfüllen hat mnd
diese Funktion an Beispielen der Praxis zu der »
anschaulichen .

Ein solches lehrreiches Bild bietet aftch de «
"nachfolgende Korrespondenzwechsel , den wir dem

Jahresbericht « einer der rcichsdeutschen Muster -
Konsumgenossenschaften entnehmen , dem Berichte
des Konsum - und SparvereineS
„ Unterwcfer " Bremerhaven , den diese
Genossenschaft über das ArbeitSjahr 1934/25 ev-
stattet . Wir drucken dies « zwei Brich : wörtkch ad :

An. den

Konsum - und Sparverein „Untctitoefet "
r. ö . m. b. H.

Wq' evmiwde ©.
Einschreiben .

In den letzten Tagen sind unS eine Reihe von
Klagen über Unterbietungen in Geestemünde ,
Vegesack und Kreis Stumcnlhal zugegangen . Wir
hauen bcreirS am 81. Juli Ihre Verkaufsstelle in
Farge daraus aufmerksam gemacht und gebeten , die
ilnterbienmg einzustellen . Das vom Verband der
Kohlenhändler an der Unterweser , e. B. an Sie
direkt adressierte Schreiben in gleicher Angelegenheit
haben Sie bis heute noch nicht beantworte ».

Wir ersuchen Sie , uuvcrzüglichdievo »
den uns angeschlossenen Organisa -
tionen ausgestellten Preise und
Bedingungen genauestens innezu »
halten , da wir sonst gegon Sie vor¬
gehe » werdstii . Es dürfte auch Ihnen nicht

Neues von den ötaatsbildenden .
Minister Novak und die

In der „ Wirtschaft " lesen wir :

Knapp vor den Wahlen hielt sich Handels -
minister Novak einen halbe » Tag in Preßburg
auf , emvfing von 5 bis halb 7 Uhr verschieden «
Deputationen und hielt abends von 8 bis halb
10 Uhr einen Vortrag . Die freien anderthalb
Stunden verwendete der Minister dazu , nm der
zugrundegegangenen Preßburger Komi -
tatsbank einen Besuch abzustatten und die
Erklärung abzugeben , daß diese Bank ( bei der
übrigens auch Geschäftsbücher „ verschwunden "
sind uftv . ) unbedingt zu jenen Banken gehört , die
unverzüglich saniert werden sollen. In
der Gemralversemmluna . die einige Tage nach
diesem ministeriellen Beiuch stattfand , wurde auch
darauf hingewiesen , daß die Bank mm auf dem
Wege der Sanierung sei.

Dieser auffallende Besuch des Ministers soll
nun folgende Borgeschichte haben : der Drrek -
tor lxr KomitetSbank , Ungar , hatte sich mit
dem Direkwr des staatlichen Krankenhauses in
Preßbuvg , Dr . Rehak , m Verbindung gesetzt ,
nicht um Dr . Reha ! als Arzt zur kranken Pank
zu rufen , sonder » um seine Dienste als Exponent
der nationaldemokratischen Partei
: n Anspruch zu nehmen . Es kam auch ein Wahl -
Pakt zustande . Direktor Ungar versprach der natio -
naldemokratischen Pirtei die Stimmen der ortho -
doxen Juden zu liesern . dafür müsse . Handels -
minister Novak in der Frage der Sonntagsruhe
den orthodoxe » Juden Konzessionen machen und
die Preßburger Komitatsbnnk sanieren . Dr . Ne¬
tz a k wurde sdrner in die D i r e k t i o n g « -
wählt . — Ein Preßburger Witzblatt stellte euch
schon die verfängliche Frage : Wird die Koinrtats -
bank auch » ach den Wahlen saniert ,

Brebburger Komitatsbank .

Wie „ Bruder " Franke abbaut .

Der nationalsozialistische Minister „33ruber "
Franke herrscht im Eisenbahnminssterium un -
umschränkt : Sonntag veröffentlichte in den „ N. L. "
der bekannte Fachmann des Eisenbahnminist «-
rinms , Sektionschef Dr . M a d l ein Schreiben an
die Beamte » der dritten Abteilung des Ministe -
rinms , das ein charakteristisches Bild von dem
Terror des Ministers gibt . Das Schreiben lautet :
„ Da ich während der Zeit , de ich aus Urlaub
weilte , aus meiner Kanzlei delogiert
worden bin , und zwar noch bevor ich meiner

Funktion entkleidet wurde , wurde mir die Möglich¬
keit genommen , mich von Ihnen in den Räumen
,1« verabschieden , wo wir gemeinsam so lang und
schwer gearbeitet haben . Indem ich heute mein
Gesuch um Pensionierung einreiche , drücke ich
Ihnen wenigstens im Geiste die Hand zum ?1b-
schied und bitte Sie , sich durch mein Schicksal
nicht ob' chreckeii zu lassen und mit Liebe für die
Republik zu arbeite », die cS dringend benötigt . "

DieEeHiite FrabZas in der „ Kowa " .
der ,Kotva " schreibenUeber die Geschäfte

„Lidove Zioviny " :
Die K. ' sse hat mit Kohle , Holz , Kaffee , Mehl ,

fleisch , Schuhen , Mänteln , Kupfer und sogar mit
bildern große Geschäfte gemacht. _ Jn einer Zeit ,

da das Budget des Landes Böhmen ein Defizit
von ungefähr 130 Millionen Kronen aufwies , ließ
sich der LandeSausschußbcisitzer FrabSa die Be -
rech Urning zum . Ankauf verschiedener Gemälde für
die Landesrrrenanstolt um 150 . 000 Kronen ans -
stellen . D: s Finanzreferat des Ausschusses hat dem
LandeSausschußbeisttzer die 150 . 000 Kwnen aus -
gezahlt und hat sogar alles in Ordnung gefunden ,
als dieses Limit von FrabSa um volle 60 . 000 K
überschritten wurde . Allerdings muß bewnt wer -
d«t , daß im Finanzausschuß zwei Parteigenossen
FrabSas sitzen . Die Gemälde wurden von der Bor -
schußkaffc , ^Kotva " und nicht direkt von tschechi -
schon Malern erworben . Für das Bild eines un¬
bekannten Malers , das die St . Niklaskirche dir -
stellt , wurden sogar 12 . 000 Kronen gezahlt . Diese
12 . 000 Kronen wurden vom Landesverwaltungs -
Ausschuß auf den Namen Dostal auSacz hlt . Frabüa
erklärt zwar in seinem Organ , daß für den Ankauf
dieser Gemälde die ganze viergliedrige Kommission
gestimmt habe, doch nennt er keines der Mitglieder
dieser Kommission mit Namen . Fraböi erklärt
welter im „Lest « Slovo " , er werde auf keine An -
würfe mehr erwidern und alles dem Gerichtsver -
fahren überlassen . Es ist aber nicht klar , gegen
wen eigentlich das Verfahren eingeleitet lverben
wird : den » die Affäre Novak - Tostal enthält eine
große Meiwe unlauterer Geschäfte , die d: bci noch
politischen Beigeschmack haben , so daß
sich schon letzt Bestrebungen hinter den
K uIissen bemerkbar machen , die Angelegenheit ,
wcnn mcht zu vertuschen , so doch wenigstens
auf daL Mindestmaß einzuschränken .

nrs , das da zu Ungunsten der Verbraucher
zwischen ihnen und der Häudlcrschast besteht . Es
lehrt aber auch die stets wachsende Bedeutung
der Konsumgenossenschaften . Darum ist dir

regste An teil » ahme des Prolcta -
riatS an der Entwicklung der Kon -
s il m g e n o s s e il s ch a f t e n nicht n u r « in
Gebot der Pflicht , sondern auch die

ausschließliche Bedarfs . Deckung
durch den Konsumverein ein Gebor
der proletarischen Vernunft .

Kurssturz der polnischen und

französischen Währung .

Wir haben bereits vor einigen Tagen an
teilender Steile darauf hingewiesen , in welcher
schwierigen Lage sich sowohl Frankreich als
auch Polen infolge zerrütteter Fiuanzvcrhältnisse
befinden . Die gestrigen Börsen zeigen bereits , wie
lehr die Fftlinzkrise der beiden Staaten in dem
Wertrückgaug ihrer Währungen zum Ausdruck
gelangt . Insbesondere der Zloty erlitt gestern
einen Kurssturz , wie er an die schlimmsten Tage
der Entwertung der Mark und der österreichischen
Krone erinnert . Während au der samstägigen
Börse in Zürich 100 polnische Zloiy 85 Schweizer
Franken kosteten , bekam mau gestern 100 polnische
Zloty um 02 Franke ». In Prag kosteten Freitag
100 polnische Zloty 475 Krone » , cm Montag
jedoch nur noch 305 Kronen , die Notierung der
Zloty sank also um 80 Punkte . Seit Einführung
des Zloty im Frühjahr 1024 hat dieser eine Ent¬
wertung von 30 Prozent erfahren .

Was den französischen Franc betrifft , hat er
. » Prag seilten Wert nahezu behauptet . Ter
Mittelkiirs betrug Montag etwa 132. Dagegen in
an der Kürickier Börle der fraifniifrfie ftvanr ne.

unbekannt fein , daß Sie als Genossenschaft vor -
pflichtet sind,

a) nnr au Ihre eigenen Genossen zu liefern ,
b) dt « vorgeschrieben «, Preise und Bedingungen

der Organisationen genau innezuhalten .
Wir ersuchen Sie des Weiteren , uns zn be-

stetigen , daß Sie in Zukunft obige Bedingungen für
Ihre Haupt - und NÄenveriaufsstellen genauestens
befolgen wollen . Sollte innerhalb 8 Ta gen
diese » Bestätigungsschreiben hier
nicht « ingegangen sein , so werden wir
die Konsequenzen ziehen .

Wir fügen eine Preisliste für Vegesack und
KreiS Btumenchal zu Ihrer Information bei .

» Hochachtungsvoll
Arbeitsgemeinschaft Weser - Ems

des Kohlengroß - und Platzhandels , e. D.
Dr . Siefer m. p.

Die Antwort lautete :
An die

Arbeitsgemeinschaft Weser - Ems
des Kohlengroß - unb Platzhandels e. B.

Bremen
Büro Dr. Lieser , Langenslr . 101/6 .

Einschreiben .
Aus daS Schreiben vom 14. ds. M. erwidern

wir Höst. , daß die darin gemachten Angaben nicht
den Tatsachen entsprechen . Was die Androhung von
Maßnahmen gegen uns bei Nichteinhaltung der
Ihrerseits ohne unser Mitwirken festgesetzt «! Preise
anlangt , gestatten wir uns , Ihnen mitzuteilen , daß
wir die Angelegenheit der ReichSregierung durch
unsere Spitzenorganisaiion a % Material für deren

gegenwärtigen Kampf gegen den Wucher zuleiten
werben . Wir können schon heute erklaren , daß
wir unS strikte weigern müssen , unS
zu Maßnahmen verleiten zu lassen ,
die auf Grund der Verordnung gegen
Preistreibereien Schritte dei Gesetz «
gebcrS gegen uns im Gefolge haben
müßten

Hochachtungsvoll
(Unterschrift . ) .

Der Brief der „Arbeitsgemeinschaft " — ( auch
ein « Arbeitsgemeinschaft ! ) — Weser - Ems deS

Kohlengroß , und Platzhandels ist dadurch verur¬
sacht worden , daß die Kohlenabgabe der genannten
Konsumgenossenschaft an ihre Mitglieder gegen
Ende 1924 außerordentlich zunahm . Um den
Wünschen des Kohlenhändlerkartells Rechnung zu
tragen , hätte nun der Konsum - und Sparverein
„ Umerweser " nicht weniger als 959 » zu
feinem Ernkaufsprels zuschlagen
müssen . DieseS Verlangen begründete das
Händlerkartell noch mit der schönen Wendung , daß
es zum „Schutze der Verbraucher vor unreellenUS giun „Vu/Uyi. ' uet uut uuhcucji -
Machenschaften " und im Interesse des „ Kampfes
gegen Ilnreellität dm. Handel " notwendig sei.

Da sprechen wieder einmal die Tatsachen für
sich. Es ist bei aller Borsicht , die der Konsum - und
Sparverein „ Umerweser " in seinem Antwort -
schreiben verwendet , doch kein anderer
möglich , als derartige Händlerprak -
liken mitdenBegrissendesWuchers
und der Preistreiberei zu identisi -
zieren . Die Preisdifferenz von 0596 ist «in zu
deutlicher Maßstab für das AuSbeutungsvechäÜ - -

an der Züricher Börse der fMin wüsche Franc ge¬
sunken , und zwar von 21 . 80 auf 20. 17. Damit
hat der französische Franc den Kurswert der
Lira unterschritten , die an demselben Tage in
Zürich 20 . 05 notierte .

Der Kurssturz der französischen , aber insbc -
sondere der polnischen Wahrung , bedeutet für die
Staatsmänner der beiden Länder eine ernste
Mahnung , die finanziellen Verhältnisse ihrer Staa¬
ten i « Ordnung zu bringen .

Passive Handelsbilanz im Oktober .

Laut der vom Statistischen Siaats . mte zu -
sarnmengestellten Uebcrsicht betrug die Einfuhr in
die Tschechoslowakische Republik im Monate Ok¬
tober 1. 700,101 . 052 Kronen . Da nach den früheren
Berichten die Ausfuhr aus der Tschechoslowakei in
demselben Monate den Wert von 1. 610,801 . 200
Kronen hatte , wer die Handelsbilanz im Oktober
mit dem Betrag von 170,200 . 852 Kronen passiv .

Internationaler genossenschaftlicher
Warenverkehr .

Wie die Arbeiter Zeitung " berichtet , ist eine
Delegation österreichischer Kousumgeuossenschafter
in Moskau eingetroffen , nm dort wegen der Aus¬
gestaltung der Handelsbeziehungen mit de » russi -
fchen Genossenschaften zu verhandeln . Diese ' Nach-
richt ist nicht nur für die österreichischen Konsum -
Organisationen und nicht nur für das österreichi¬
sche Proletariat und insbesondere seinen arbeit » -
losen Teil bedeutungsvoll , sondern auch für das
Proletariat der Tschechoslowakei. Wir haben schon
vor einigen Tagen der Besprechung des Berichtes
der Prager . HandelSsowjetmissio » auf die Bedeu¬
tung der Beziehungen zu Rußland - hingewiesen .
Wir haben damals auch den Gegensatz aufgezeigt ,
der zwischen der Wirtschaftspolitik unseres Außen »
Ministeriums und unseres BamkamicS gegenüber
den Bedürfnissen des Proletariates diejcs Staa¬
tes besteht. Die obige Nachricht beweist nur , wie
berechtigt unsere Warnungen sind . Ter Welt -
krieg hat der tschechoslowakischen Exportindustrie
ohnehin den größten Teil chres Absatzmarktes ge¬
raubt — den herrschenden Mächten dieses Staa -
tes wird das Proletariat es zu verdanken haben ,
wenn der Rest — der karge Nest — uns auch
noch entgeht .

Unabhängig davon , begrüßen wir jedoch
freudig den Fortschritt , den die Idee des
intern ationalc » genösse uj ' chaftli -
che » Güteraustausches allen Widerstän -
den zum Trotz macht . Ihre - Verwirklichmtg voll -
zioht sich zwar langsam , aber sicher .

■r . - szsn

vsl « WM .
Zur25 . Wiederkehr e nes Todestages

Kein Künstler ist,an sich krankhaft ;
der Künstler kann alles aussprechen "

> Ende August dieses Jahres stand ich vor
dem Hotel d' Alsac «, dem Winkelhotel in der Rne
des Bcaux - Ari in Paris , in dem der Dandy
QSear Wilde am 30. November 1900 nach Tanse
und letzter Oeding verschied die „ Paradies arlift -
citzls " von veaudelaire neben sich . . . In
wenigen Minuten komm « ich, auf dam Rückweg ,
durch die kleine Rue DetcarteS , an dem Hause
vorbei , wo der Abstnchsäufer Verlaine . vier

Jchre vor Wilde ' S Ende , in feinen letzten Tage «
Stühle , Tassen , Lampen und de » kleinen Asch
im letzte « Domizil vergoldet . . .

'
Boaudelaire , Verlaine , Wilde ! Im Rinnstein

stich sie - alte gestorben . Zu triumphalem Tages -
r » hm wurden sie erhoben wieder vergessen und

Melassen und alle drei erst nach dem Tod « m
ihrer ganzen LebonStragik erkannt : losgelost
wurde erst jetzt der Kern dieser Tragik « yd »hrer
Werke , da » Pathologische .

,M es Dichterium ist pathologiM "

irgeichew denkt Vstge " ^ ÄefchH «

aus , quält sich selbst , während er sie niederschreibt ,
berauscht sich an dem Hochgefühl seiner Schöpfer¬
kraft , schafft Gestalte », spielt mit ihnen wie Kin¬
der mit Puppen , nimmt diese Puppen aus -
einander , um zu zeigen wie sie außen und innen

beschaffen sind , läßt sie m Versen sprechen , also
einer ganz ungebräuchlich «! Sprache und frei !»
sich von Heyen , wenn taufende Menschen über

seine Hirngespinste sehr gerührt sind oder gar
weinen . Das ist sicherlich pathologisch . Der sata -
nischc Witz dieses Paradoxon steckt nun darin ,

aber verbringt er in jenen Höhlen , wo Theriak
geraucht wird , und träumt : „ Ein zufälliger Färb -
ton in einem Zimmer oder am Morgenhimmel ,
ein eigener Dust , den du einst liebtest und der

feine Erinnerungen mit sich bringt , eine Zeile
ans einem vergessenem Gedicht , das du einmal

lasest , eine Taktfolge aus einer Melodie , die du
..fjf .i .lt .. fi. t .Vfl. usl-1

daß das Volk diese wenigen für pathologisch hast ,
weil sie nicht so nten wie die Monge . Plan hat
eben bisher de « Menschen der Menge als geisti -

nicht den Künstler ,

noch abnormaler ,
gen Maßstab genommen ,

Oscar Wilde nun , war
noch weiter «rückt von der gezeigten Linie deS

künstlerisch Pathologischen:
Schon 1878 kündigt sich der große Verführer

in „ Raveuna " an , « wem Juaendvoem , dessen
Lyrik eklektisch ist . Aber erst 181 » wird Wilde der
erklärte Liedling der City , als das „ PildniS des
Dorion Gray " erscheint , voll unerhörter - Pracht ,
das Buch der Londoner Dekadenz . Jetzt beginnt
Wilde ' S Stern zu leuchten . Er schreibt Dramen
mit Rollen für die Leoichard , glitzernde Sariwn -

kopien eines Virtuosen , Gemälde eines Prunken¬
den dekorativen Malers . Die Londoner Aristo -
krall « umschmeichelt ihn und die Karikallueu des

„Prnich « Walsen seine « Ruh « , « ei « Rächte

nicht mehr spielst. — glaube mir , Daria » , das

sind die Dinge , von denen unser Leben abhängt " .
— Aus einer Reise durch Algier ahm er die Ka -

tastrnphe . Zurückgekehrt , bricht der Skandal los .
Der Marquis of Queensbnrry , mit dessen Sohn
Lord Douglas der bisexuelle Wilde Berkehr
pflegte , bringt den Dichter nach einem sensatio -
nellen Prozeß , in dem die prüde high soctech von
London sich von ihm abwendet , für zwei Jahr «
ins Zuchthaus von Readma . Hier dichtet er die
„ Ballade of Reading Goal " , die „ Zuchthaus -
ballade " , nicht mit dem „ Daria » Gray " , erst
jetzt beweist er sein Künstlerium ; denn die ftui -
kelnden Ideen seiner Prosa verprasseln wie

Blendwerft aber welch erschütternde Töne auf -
«wühlten Schmerzes findet der Z u ch t h ä n s -

„ DaS weiß ich dazu — und Wesse war ' s,

Ein jeder wüßt « «S mit :

In jsdwedi m Kerker , den Menschen gebaut ,

Sitzt nur die Schande — als Kill ,

Und Gitter sind dran , daß der Heiland mcht sieht .
Wie der Mensch seinen Brüder zertritt . "

Im Mai 1807 verläßt er das Gefängnis und
fährt nach Dieppe , dem Badeorte an der norman¬
nischen Küste , mit zwei Manuskripte » in der
Tasche , der „Epistola in carcerc et vinculis " und
der „Florentinischcn Tragödie " , von der Teile
entwendet werde ». Im Jahre darauf sitzt er ,
verwahrlost und verlasfeit , auf den Boulevards
von Paris . In England haben ihn alle vergessen ,
Lord Douglas ist in Ncavrl , seilte Frau vor eini -
gen Tagen gestorben . Da zieht er aus seiner Rock -

' che ei » halbzerfranstes Exemplar seines
„ Daria » Gray " heraus , blättert und findet de »
Satz : „ Die Gesellschaft sprich ! oft~ " " "

niemalsden Verbrecher los ,
Träumer . "

den

1905 wird er vor der Gesellschaft rehaivili -
ttert : „ De profnndis " bringt das wundervolle
Christuskapitel ans der „Epistola " . das das Fort¬
leben seines Poetischen Genius bezeugt . Seither ,
sind 25 Jabrc vergangen . Bernard Shaw nennt
man heute den größten Dichter seines Landes nach
Shakespeare . . . Ja , und von Wilde stammt der
Satz : „ Wo die Ekstase aufhört und der scharfe
Verstand einsetzt , dort hört der Dichter auf und
der Schrssssteller beginnt . "

Walter Taub . .
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Mitteilung aus dem Publikum . ■fhittflctt der Darstellung , deren Kunst eine « besseren '
Objekte « wert gewesen wäre . —isch —

Profcssoren - Konzert der Prager dentschen Musik -
akademie . In eigener Sache , da « heißt zu Gunsten
de« Lchrcrjond « der Anstalt , hat die finanziell schwer
bedrängte Präger deutsche Musikakademic am ver -
gangenen Samstag im Spiegclsaalc de« Dculsckpni
Hauses ein Fest , und Propaganda - Konzert vcranstal -
tet, dessen Programui ausschließlich die Lehrkräfte
selbst bestritten . Der ausverkaufte Saal bewies , daß
unsere junge deutsche Musikschule im Kampf « um ihr
Dasein der Unterstützung aller Deutschen ohne Unter -
schied der Partei sicher ist. Das Programm der Per »
anstaltung bot Genüsse seltener Art . die in der
mustcrgiltigen Jnterpreticrung durch Meisler ihre «
Instruments doppeltes Genieße » bedeuteten . So
härte man , von Rektor Alexander Z - mlinsky
niit unnachahmlicher rhythmischer und dynamisch - r
NiianzierungSkunsi dirigiert , vier prächtige deutsche
Volkslieder für Frauenchor von dem Präger deutschen
Tondichter HKnrick , Ri - tsch und drei stimmungs -
schone Gesänge für Francnchor von Johannes
BraHmS , in denen der mustergilitig disziplinierte
Anstaltschor Proben seines hohen chorgesangs -
lechntschen Könnens gab. Ferner eine klangschöne
Sonate für Flöte ( H. Klicpcra ) , Violine ( H.
Kromer ) und Harfe (Frl . Tietz ) ans der letzten
Schaffenszeit des großen französischen Miisikmodcr -
nisten Debussy , eine namentlich . im Schlußsätze
von musikalischer und rhythmischer Erfindung strot -
zendc, von Prof . Maurits Frank mit verblüffender
Virtuosität gespielte Sonate für Cellosolo von
Z. Kodaly und Beethovens Jugend - Trio iür
Klavier ( H. Lange r), Klarinette ( H. I i r t s ch a t)
und Cello ( H. Fra n f), die besonders in dem letzten
sVariationen ) Satze eine stilistisch vollkommen « Wie -
Vergabe erfuhr . Wir wünsche » unserer schwer be¬
drängte » Musikakademie , daß das künstlerisch « VI»,
sterbeispiel ihrer Lehrerschaft nicht nur dazu beitragen
möge, ihren Schülerkreis zn mehren , sondern auch
ein « wirksame Propaganda zu ihrer materiellen
Unterstützung zur Folge zu haben . —ek .

,,Hasemanns Töchter " , das vieraktige Volks -
stück von L' Arrouge , das vor Jahrzehnten ein Zug -
stück großer Bühnen war , da der Spießer bekannt -
lich niemals glücklicher ist, als wenn er über seine
( unerkannte ) Karikatur lachen kann , feierte am
Sonntag im Präger Vcrcinstheatcr eine wirkungs¬
volle Auferstehung . Striche und Aendcrungcn des
Textes , zeitgemäße GcsangScinlagen und eine nw-
deine Ausstattung sorgten dafür , daß der gute
Kern des Stückes voll zur Geltung kam. Die Dar -
stellung war gediegen : Egon Tor » als Vater
Hasemann bot eine schauspielerische Bestleistung ,
HasemaflnS Töchter fanden in Frau Gruß licht
( als bürgerlich gut erzogene Rosa ) , Frl . Schmer -
z e n r e i ch ( als gut gesehene Schlosserssrau Emilie )
und Frl . Grünert ( als natürlich - naive Fran -
ziska ) würdige Vertreterinnen : Darstellerisch glön -
zend waren dann Frau P a l I y als Frau Hase -
mann, " H. Hucker als Fabrikant Korner , Frl .
Fleischer als Frau Klinker und H. Bäumcl als
Provisor Klein . Auch die übrigen boten ihr Bestes .
Das Haus war bis auf das letzte Plätzchen aus -
verkauft und kargte nicht mit seinem Beifall , —ig .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Dienstag „ W a l l c n st e i n s Lager " „ Picea -
lomini " , Mittwoch „ Wa llenstc in s Tod " ,
Donnerstag „ Orlo w" , Freitag „ R i g o l c t . to ",
Samstag „ D' reimädcrlhaus " , Sonntag vor -
mittags Kammermusik , nachmittags Arbeiter -
Vorstellung . pHosfmanns Erzählungen " , abends
„ C t o- C l o", Montag „ L a d y Fa n n y".

Spielplan der Kleine » Bühne . Heute
Dienstag abends „ Die tolle Lola " , Milt -
woch „ Der B a r b i er von Sevilla " , Don -
nerStag „ Victoria " , Freitag „ Jugend " , 10
Uhr „ Aoshiwar a", Sonntag nachmittags
, . Ch a r I e y L T a n t e", abends „ Victor ! a".
10 Uhr „ A o s h i w a r a", Montag Bankbeamten -
Vorstellung „ Barbier von Sevilla " .

Literatur
Heskoslovenska pozemkova resorma v. -Islicich a

diagramech . • ' ( Die tschechoslowakische Bodenreform In
Zahle » und Diagrammen . Admin . der „ Pozemkova
refornm " Prag II . , Baclacske nam. kp. 801. Preis
6 Lg . ' ^ /

•

Turne « und Sport
DIE . Prag gegen SK. Jugoflavia Belgrad

11 : 0 ( 6: 0) . DFC . gestaltet seine Jugoslawien -
Tournee zu einem schönen Erfolg , den man leider
zu Hause zu sehr vermißt . Alan spielt mit Elan
und wie man stcht , wird auf « Tore fest drauf -
losgepulvert ! ein schönes Spiel löst ein noch schöne-
res ab, — nur zu Hause können sie es nicht . Na,
vielleicht wird es mit nächstem Jahre bester werden .

DFC . Amateure gegen SK. Malostransky 4 : 1
( 1: 1) . Während die Profis dem Berein de « öfte¬
ren herbe Enttäuschungen bereiteten , ist cS jeden -
falls immerhin erfreulich , eine Mannschaft zn de-
sitzen, die, obwohl Amateure , für ihre Farben das
Beste geben . Und so heften sie einen Erfolg an den
anderen und man kann richig und ohne Ueber -
Hebung sagen , daß die Amatcur - Els des DFC . der -
zeit sich mit jedem Gegner der tschechischen Ama -
teurklastc , aber noch vielmehr mit jenen der dcut -
scheu nieste » kann . Diese Mannschaft ist auch der
einzige Lichtblick in der Dascinsändcrung des
DFC . Sein sonntägiger Gegner — Malostransky
— ist zwar nicht mehr der von ehedem , aber er
ist trotzdem immer noch eine Elf , an der
man — wie man zu sagen pflegt -r- sich
die Zähne ausbeißen kann . SUlit Lust und
Liebe sah mau die DFC. - Amalcure spielen ,
jeder füllte voll und ganz seinen Posten aus und
der Tor - Erfolg blieb auch nicht zurück. Malostran -
sky konnte nur in der erste » Halbzeil einen nennens -
werten Widerstand entgegensetzen , in der 2. Halb¬
zeit gewann die technisch bester « Mannschaft sicher
die Oberhand . Schiedsrichter ansprechend .

Deutsche Sportbrüder Prag gegen DBC . Sturm
Prag ii : 8 ( 3: 3) . In der Meisterschaft trennten
sich beide mit einem Unentschieden ( 2: 2) und daher
kommt der Sieg der Sportbrüder ziemlich über -
raschend . Sturm war und ist nicht bester als die
Sportbrüder , aber vor dem Tore war er recht
langweilig , während die Grünwcißen bester wußten ,
wie man zum Ziel , d. h. zn Treffern kommt .

AC. Sparta gegen AFK. VrSovice 2 : 1 ( 1: 1) .
Ein Meisterschaftsspiel , das einen unrechtsmäßigen
Sieger brachte . Der Formrückgang bei der Sparta
ist zu auffallend und wenn sich das nicht Kestert ,
wird man ja schöne „Erfolge " auf der Spanien -
Tournee zu Gesicht bekommen . MS nach der Pause
ein Wrschowitzer Verteidiger ohne sichtlichem
Anlaß — derselbe hatte einen besonders guten Tag
und war für den Spartasturm ein schweres Hinder -
nis — ausgeschlossen wurde , gelang es der Sparta
den stegbringeicken Treffer zu buchen . Schiedsrich -
tcr war schwach, Sparta ist Ihm zu Dank herp stich-
tet , zwei Punkte weiden da » wöhlwert ' seiv .

Sonstiger SonntagSsußball . Prag : Slavia
gegen Cechic VIII 6 : 3 ( 2: 2) ; ein Meisterschaft ?-
spiel , bei dem Slavia wahrscheinlich auch den Kür -
zeren gezogen hätte , wäre der Schiedsrichter nicht
hilfreich gewesen ; zwei Elser und vier AuSschlüste
bei ücchic brachten erst die zwei Punkte und nach-
trägltch iwch einen Protest des Unterlegenen ( Sams -
tag) . CAM . gegen Cechie Karlin 2 : 1, Liberi gegen
SK. Kladno 3 : 1, Meteor VIII gegen Slavoj Likkov
9: 1, Viktoria 2i ! kov gegen Nuselsky SK. 2: 0,
Union 2i ! kov gegen Olympia 8: 0, Slavia gegen
Ccchoslovan Kööikc 3 : 2 ( 2: 2) . Dieses Freund -
schaftSspiel mit dem Amateurverci » brachte nur
wieder eine magere Ausbeute und so ist das als
Revanche gedachte Treffen nur eine blamable Sache
für die Slavia geworden . — Brünn : Lidentce
gegen DSK . Trebitfch 11 : 0 ( 3 : 0) — Preß «
bürg : SK. Bratislava gegen Rapid 4 : 0 ( 1: 0) .
— Wien : Amateure gegen WAE. 3: 1, Simme -

Ist ckor Empfang Ihres Apparates
nicht befriedigend ?

Eine vollkommene klangreine u. tadel
lose Reproduktion erhalten Sie nur

mit PHILIPS - Badlolarapen .

Ueberall erhältlich .

Raglans , Anzüge , Pelze in großer Auswahl
Akt. - Gej. „ Moravia " , Prag , Buclavske näm. 15.
3732

> Mädchen - Mäntel für das Alter von 12 bis 13
Jahren in reichster Auswahl und alle » Preislagen
bei Busch, Damen - und Backfisch - Konfektion en gros
und en detail , Prag , Prilopy 27) Mitie des Gra¬
bens , sogenannter Großer Basar ) nur 1. Stock ,
leine Schaufenster (auch nicht im Basar selbst).
Gegenwärtig große Wcihnachts- Okkasion zn tief
reduzierten Preisen . 3753

Berbandstag der Union der Textil -
ardeiter in Reichenverg .

Erster Tag .

Reichcnbcrg , 39. November . Heute wurde der

BerbaudStag der Union der Textilarbeiter im fest -
lich geschmückten Saale des Volksgaricns in Rei¬

chenberg eröffnet . Der Verbandslast ist von Dclc -
gierten außerordentlich stark beschickt . Von aus -
ländischen Gästen sind anwesend : Für die Jnter -
nationale der Textilarbeiter Shaw ( England ) ,
für den rcichsdcutschcn Textilarbeiterverband Ge -

uosse D res sei , wciters Genosse Jäckcl , für
den Brümier Verband die Genosse » Nanta und
Skurs ! y, für den Wiener Verband Genoffe
H ü b n e r. Auch der Schweizer Verband ist ver -
treten . Außerdem laugten Begrüßungsschreiben
vom englischen , ungarischen , holländischen , bei -

gischen , dänischen und französische » Verband ein .
Die Eröffnung des Verbandstages erfolgte um 10
Uhr vormitiags . Nach der Begrüßungsansprache
und nach einem Nachrufe für die Verstorbenen
des Verbandes , insbesondere für den verstorbe¬
nen Genossen HauuschWien , wurde in die
Verhandlungen eingegangen . Am ersten Tage
wurden lediglich die Berichte erstattet . Damit war
der erste Verhandluftgstag erschöpft .

ring gegen Slovan 5 : 1, Admira gegen Rapid 2 : 0,
FAC. gegen Sportklub 8 : 1, Btenna gegen Wacker
4 : 2, Hakoah geg. RudolsShügcl 4: 0 . — Deutsch -
land : 1. FC. Nürnberg gegen AGB . Nürnberg
2 : 4 ( 1: 1) ; SpBg . Fürth gegen BsR . Fürth 0 : 0,
Wacker München gegen 1860 München 1: 2. —

England : Bolton Wanderers gegen Cardlfs City
0: 1, Rotts County gegen Totlcnhain Hotspur 4: 2,
West Ham United gegen Hnddcrssieid 2: 3 . —
Schottland : Reith R. gegen Abcrdcen 0: 1,
Johnstone gegen Ccltic 0 : 3.

Die Z- ntralkommIstion für Arbeitersport und
Körperpflege in Deutschland hielt in Leipzig eine
Konserenz der Landesiartelle ab, um die Ersahrun -
gen aus dem Verkehr mit den Staats - , Provinzial -
und Gemeindebehörden gegenseitig auSznlanschen .
Aus dem Referat des Geschäftsführers Wildling
und der lebhaften Aussprache konnte man cntnch -
nie », daß mit Ausnahme Bayerns alle Länder den
Wert der körperlichen Erziehung erkannt haben . Im
Bayern der monarchistische » Restanralion behandelt
man die Arbeiterschaft als de » inneren Feind und
such! ihren kulturellen Aufstieg in der kleinlichsten
Weise zu verhindern . Dagegen sind die Aufwen -
düngen des preußischen Staates für die Jugend -
pflege recht erfreulich und es ist den Arbeiter -
Sportvereinen dringend anzuraten , sich den Jugend -
Pflegeausschüssen anzuschließen . Recht erfreuliches
konnten die Vertreter ayS Sachsen , Baden , Hessen,
Anhalt , Lipp « und den hanseatische » Städten be-
richten , wo man überall für die Arbeiter - Sport¬
bewegung viel Verständnis aufbringt . Dagegen
wurde noch vielfach darüber geklagt , daß die Ar -
beiiervertretsr in den gesetzgebenden Körperschaften
yoch nicht das notwendige Verständnis für den Ar -
beitersport aufbringen . Es wurde beschlossen , daß
Berein « und Ortsgruppen , die sich von den Zcniral -
verbänden abgesplittert haben , vom 1. Jänner ab
den Ortskartellen nicht mehr angehöre » dürfen In
Frage kommen vor allem der Radfahrcrbnnd „Frei¬
heit ", der proletarische Gesundheitsdienst und Wan¬
dergruppen außerhalb des Touristcnvcrcins „ Natur -
freunde " . Die deutsche Arbcitersport - Zeitung soll
in Zukunft alle 14 Tage erscheinen .

„Rosenkavalier " mit Michael Bohnen . Nachdem
man M a y r, der als der beste „ Ochs " gllt , kurz vor -
her wieder einmal in dieser seiner Glanzpartie ge-
hört hatte , war dieses Gastspiel Bohnen « doppelt
interessant . Nun , der Vergleich ergibt Gleichwcr -
tigkeit , wenn auch natürlich durchaus nicht Gleich -
heit der Leistungen . MayrS „ Ochs " ist ein derber ,
fast zu derber Landjnnker niedriger Gesinnung und

elendester Manieren ; Bohnen , ein vornehmer oder
doch immer vornehm tuender „Kavalier " . MayerS
„ OchS " hat fast nie Haltung , der „ Ochs " Bohnens
verliert sie fast nie. Mayrs Figur ist bodenständig ,
crdgewachscn , urwienerisch und von bezwingender
drastischer Komik und dies , einfach grob gezeichnet ,
verschafft diesem „ Ochs " die große Wirkung ; Boh¬
nens „ OchS " ist komplizi «" ter , nicht srci von Wider -
sprüchcn , aber genial in Einzelheiten , erfinderisch in
der Ausnutzung des Musikalischen für die dar -
stcllerischc Pointierung . Auch ist er nicht wie der
„ Ochs " Mayrs ein aller Lüstling , sondern nur ein
allerdings ausgepichter Genießer . Es tvärc niüßig ,
darüber zu streiten , welche Auffassung die richtigere
ist und auch darüber , wie weit wohl Bohne » Ab-
tvcichunge » von Mayrs Gestaltung , die sozusagen
ein Urbild geschaffen hat , sucht . Solch meistcr -
lichc Charakterisierung lote die im Schluß des zwei¬
ten Aktes , scheint jedenfalls im Detail Bohnens
Ilcbcrlcgcnheit zn zeigen . Da reizt auch er ans feine
Art die Lachmuskeln und daß das wie kein zweiter
vermag , hat er ja übrigens mit seinem Kecal be-
wiesen . Stinlinlich erreicht er wohl in der Tiefe
nicht die Klangfülle Mayrs, . dafür aber ist sein
Organ jünger und in der Höhe ganz unbaßlich be¬
zaubernd . Eins wie das andere sind Meisterlcistnn -
gen, die in diesem sonst sehr durchschnittlichen
„Rosenkavalier " Ebenbürtiges nur in der begnade -
leit Kunst der Iicha - Götzl fanden . L. G.

„ Der mutige Seefahrer " , Komödie von Georg
Kaiser ( Kleine Bühne" . ) . Jrerführnng der össent -
liche » Meinung soll bekanntlich strafbar sein . Doch
die Ironie des Schicksals wollte es Sonntag abends ,
daß an Stelle des Urhebers die Betroffenen , das
Prager Publikum , die Gestrasten waren . Eine
geistreiche Koinödie , eines Kaiser würdig , hatte man
erwartet und statt dessen mußte man eine Sache
über sich ergehen lassen , bei deren Verlans man sich
,immer wieder in das Studium des Theaterzettels
. . vertiefen mußte , um festzustellen , daß man allem
Anscheine doch das zweifelhafte Vergnügen hatte ,
einer „ Komödie " beizulvohnen . Die Fabel ist ziem -
tich nichtssagend und unbedeutend und nur in ihrer
UnWahrscheinlichkeit liegt ihre Originaltät . Um
einen tieferen Sinn im Ganzen zu entschleiern ,
muß man zumindest die Qualitäten eines Orakel -
deuters besitzen , gesunder Menschenverstand versagt
hier . Als Buchdrama ist das Werk schlechthin un-
möglich . Einzig und allein oer Darstellung ist es
zu verdanken , daß dqs Stück nicht unterging . Ewig
schade um die künstlerisch wirllich gelungene » Lei-
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Eingezahltes - Aktienkapital
200 . 000 . 000 Kö .

Eeeervefond 90,400 . 000 SA .

FILIALEN :

^sch , Bratislava , Braunau i. B- ,
' Brünn , Freiwaldau , Fr edek - '
Mistek in Schlesien , Gablonz ,
Graslitz,Hohenelbe , Jägerndorf ,
Karlsbad , Königinhof a. E. ,
Marienbad , , Mährisch - Ostrau , ■

Mähr. - SchSnberg , Neutitschein ,
Olmüiz , Prossnitz , Reichenberg ' ,
:f, Rumbunf , Saas , Teplitz - ::
Schönau , Trautenau , Troppau .

Taltphon - Nr . 2006 - 2J10 , 6980 . 0989
7033 - 7986 und 7980 .

DapefChenadrease : UNION - BANK . |

Kommandlte In Wien .
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